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Deutſches Reich.
Abermals trifft, diesmal aus engliſcher Quelle, die Meldung

von einem gegen Kaiſer Wilhelm während ſeines Aufent
haltes in Syrien geplanten auarchiſtiſchen Anſchlage ein,
der rechtzeitig entdeckt und vereitelt worden ſei.
Die Meldung tritt bisher nur in der Form eines Gerüchtes
auf. Nach einer Reutermeldung aus Beirut zirkuliren nämlich
dort Gerüchte von einer ernſten Anarchiſten Ver-
ſchwörung, die dort ausgeführt worden wäre, wenn man ſie
nicht entdeckt hätte. Man glaubt, daß ſie vielleicht
mit der plötzlichen Aenderung im Programm der
Kaiſerreiſe im Zuſammenhang ſteht. Jn Verbindung
damit entſtand geſtern eine Panik im deutſchen Hoſpital, wo ein

Mann in der Kleidung eines Jeſuiten ſich
weigerte, das Gebäude zu verlaſſen. Es war bekannt
geworden, daß zwei Verdächtige den Behörden entgangen und in
Beireut gelandet ſind.

Die Großherzogin Luiſe von Baden vollendet am
3. Dezember das 60. Lebensjahr. Aus Baden hört man, daß
zu dieſem Tage der Kaiſer dort erwartet wird.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung
dem Ausſchußantrag, betr. die Abänderung der Ausführungs-
vorſchriſten zum Tabakſteuergeſetz, die Zuſtimmung und
der Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer bezüglich des
den Rechnungshof betreffenden Theiles für 1896/97 die Ent
laſtung ertheilt. Die Entwürfe zum Reichshaushaltsetat
für 1899, betr. die Einnahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern 2c.,
und betr. die Einnahmen an Stempelabgaben, ſowie die Etats
des Reichsinvalidenfonds und der Reichsjuſtizverwaltung wurden
genehmigt. Schließlich wurde über eine Reihe von Eingaben
Beſchluß gefaßt.

Der Vorſtand der deutſchen Kolonial Geſellſchaft
wird am 3. Dezember d. J. in Breslau zu einer Sitzung zu
ſammentreten. Bei der von der deutſchen Kolonial- Geſellſchaft
in Ausſicht genommenen Bismarckfeier wird, wie nunmehr
feſtgeſtellt iſt, Herr Ober Reichsanwalt Hamm die Ge
dächtnißrede halten. Die Feier ſoll thunlichſt zu derſelden
9 riſinden zu der die Beiſetzung in Friedrichsruh vor

geht.

Jetzt wird die Tartarennachricht von der Note
Murawjews an die franzöſiſche Regierung und den
Vatikan über das Protektorat im Orient auch von der
Wiener „Pol. Corr.“ energiſch dementirt. Das Blatt meldet
aus Petersburg von unterrichteter Seite, Graf Murawjew habe
keine Note die Unterſtützung des franzöſiſchen
Protektorates über die Chriſten im Orient an irgend ein
Kabinet gerichtet; die entgegengeſetzte Meldung eines eng
liſchen Blattes ſei unbegründet.

Jn einer die Spannung zwiſchen England und
weich behandelnden Berliner Zuſchrift der „Schleſ. Ztg.“
eißt es

„Es gab eine Zeit, wo Frankreich geneigt ſchien, in
kolonialen Angelegenheiten mit Deutſchland deſſen beſcheidene
Erwerbungen in Afrika damals dem ausgeſprochenen Uebelwollen
Englands begegneten, zuſammenzugehen. Aber dieſe Eviſodewar kurz, und ſe iſt wohl endgiltig abgethan, als 1896 in
der Transvaalfrage Frankreich ſich zu England und gegen
Deutſchland ſtellte. Damals ſoll ſo wird glaubwürdig erzählt

die franzöſiſche Regierung unter der Hand in
London zu verſtehen rn haben, wenn England
mit Deutſchland in Konflikt kommen ſollte,
könne es unbedingt auf Frankreich zählen.“

Dieſer Vorgang, der in hieſigen politiſchen Kreiſen ſchon
ſeit längerer Zeit bekannt iſt, beweiſt, daß Deutſchland bei dem
TransvaalKonflikt vor bald drei Jahren von keiner Seite
Unterſtützung zu erwarten hatte, auch von Rußland nicht, da
drankreich ſich wohl gehütet hätte, England derartige Aner
ietungen zu machen, wenn es Rußland auf Seiten Deutſchlands

gewußt hätte.

Wie öffiziös mitgetheilt wird, ſoll am Ende des Monats
in Berlin eine Konferenz von Oberpoſtdirektoren und
Poſt und Telegraphendirektoren Winden um über ver
ſchiedene Verwaltungs- und Betriebsmaßregeln zu berathen.

Die Biſchofswahl in Rottenburg findet am Freitag, den
11. November, ſtatt.

Das „Rh.Weſtf. Tagebl.“ will von zuverläſſiger Seite er
fahren haben daß die Rückkehr der Redemptoriſten nach

och um bevorſtehe. Der Miniſter habe ſeine Bedenken fallen
laſſen. In ultramontanen Blättern, zu denen das „Rh.-Weſtf.
Tagebl.“ nicht zählt, war bisher eine Veſtätigung dieſer Meldung
nicht zu leſen.

Wie der „Reichsanz.“ meldet, ſind im Monat September
d. Js. auf deutſchen Eiſenbahnen im Ganzen 217 Be-
triebsunfälle vorgekommen, wobei 67 Perſonen getödtet und
145 verletzt wurden.

Ueber die Verhandlungen, welche jetzt wegen höherer
Veſtenerung der Waarenhänufer ſtatifinden, will der Konfektionairwiſſen, daß fur die Beſteuerung in erſter Reihe der Geſchäfts

um ſatz in Ausſicht genommen iſt, und zwar ſoll eine Veranlagung
bis zur Höhe von 4 Proz. des Umſatzes geſtattet ſein. Die Waaren-
hausſteuer würde alle Geſchäfte treffen, deren Umſatz eine gewiſſe
Höhe überſchreite. Ueber die für die Veranlagung maßgebende Höhe
des Umſatzes ſtehe noch nichts feſt, ebenſo wenig, ob zur Theilnahme
an den Berathungen über die Materie Sachverſtändige herangezogen
werden ſollen. Dieſe Mittheilungen des „Konf.“ ſind mit Mißtrauen
zu betrachten.

Die Zuſammenſtellung der Nechnungsergeb niſſe
der Berufsgeunoſſenſchaften für das letztverfloſſene
Kalenderjahr iſt im ReichsVerſicherungsamt ſo gefördert, daß
ſie dem Reichstage, wie gewöhnlich, bald nach ſeinem Wieder
zuſammentritt zugehen wird. Es beſtätigt ſich, daß die
Steigerung der Entſchädigungsbeträge, welche im Jahre 1897
für Unfälle gezahlt ſind, gegenüber 1896 derjenigen gleicht, welche
von 1895 auf 1896 zu beobachten war. Die Entſchädigungs
beträge machten 1897 rund 64 Millionen Mk. aus. Jm Jahre
1896 betrugen ſie 57,1 Millionen, 1895: 50,2, 1894: 44,3,
1893: 38,1, 1892: 32,3, 1891: 26,4, 1890: 20,3, 1889: 14,5,
1888: 9,7, 1887: 5,9 und 1886: 1,9 Millionen. Jn zwölf
Jahren hat ſich demgemäß die Summe, welche für UnfallEnt-
ſchädigungen jährlich gezahlt wird, um mehr als das Zwei-
unddreißigfache vermehrt.

Im Finanzminiſterium wird dem Vernehmen nach am Sonn
abend eine Beſprechung wegen derjenigen kulturellen Ein-
richtung en ſtattfinden, welche insbeſondere für die Stadt Poſen
Seitens der Staatsregierung in Ausſicht ge-nommen ſind. An der Beſprechung werden der Landesmarſchall,
der Landeshauptmann der Provinz ſowie der Oberbürgermeiſter von
Poſen theilnehmen.

Vorausſichtlich dürfte ſich der preußiſche Landtag bald
auch mit einer Novelle zur Vormundſchaftsord nung
vom Jahre 1875 zu befaſſen haben, in der namentlich Aende-
rungen in den bisherigen Beſtimmungen über die Anlage von
Mündelgeldern enthalten ſein werden. Die hierzu noth
wendigen Vorarbeiten werden mit Eifer betrieben und ſind
ſoweit gediehen, daß die Vorlegung der Novelle in der nächſten
Vagun ziemlich wahrſcheinlich iſt.

m Bürgerlichen Geſetzbuch iſt zwar die Materie der Anlage
von Mündelgeldern behandelt, indeſſen iſt eine völlige Einheitlichkeit
durch das ganze Reich auf dieſem Gebiet inſofern ausgeſchloſſen,
als der Artikel 212 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen
Geſetzbuch beſtimmt, daß diejenigen landesgeſetzlichen Vorſchriften in
Kraft bleiben, nach welchen gewiſſe Werthpapiere zur Anlegung von
Mündelgeld für geeignet erklärt ſind. Da ferner der Artikel 218 des Ein
führungsgeſetzes vorſchreibt, daß dieſe landesgeſetzlichen Vorſchriften
nach dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs durch Landes-
geſetz auch geändert werden können, ſo iſt es zweifellos, daß die
betreffende preußiſche Aktion ſich in Uebereinſtimmung mit den
bei der Abfaſſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs maßgebend geweſenen
Tendenzen befindet.

Nach einem Runderlaß des Miniſters für Landwirthſchaft vom
23. Januar 1885, der in Ausführung des Geſetzes, betreffend den
Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes vom 18. Juni 1884, ergangen
iſt, ſoll Fnnungen die Berechtigung zur Ertheilung von Prüfung s
zeug niſſen nur unter der Bedingung beigelegt werden, daß die Er
theilung auf Perſonen beſchränkt werde, die bei Jnnungsmitgliedern,
welche den Hufbeſchlag praktiſch ausüben, als Lehrlinge ausgelernt oder
als Geſelle mindeſtens drei Monate in Arbeit geſtanden haben.
Dieſe Beſtimmung hat in Jnnungskreiſen die dem Sinne nicht ent-
ſprechende Auslegung erfahren, daß die Vorbildung bei Mitgliedern
jeder beliebigen Schmiede-Jnnung erworben werden könne, ſo
fern dieſe nur den Hufbeſchlag praktiſch ausübten, und daß die praktiſche
Ausbildungszeit der Prüfung nicht unmittelbar vorhergegangen zu ſein
re Schmiede vielmehr auch nach Ablauf von Jahren nach Erfüllung
der Vorbedingung zur Prüfung zugelaſſen werden könnten. Deshalb
wird in einem neuen Runderlaß darauf hingewieſen, daß die Vor
ſchrift, wonach für die Berechtigung nur ſolche Jnnungen in
Frage kommen ſollen, denen mindeſtens drei Meiſter an-
gehören, die den Hufbeſchlag praktiſch und zur Zufriedenheit
ihrer Kunden ausüben, keinen Zweifel darüber laſſe, daß nur die
Beſchäftigung bei einem der berechtigten Jnnung angehörigen Huf-
ſchmiedemeiſter als Gewähr für eine genügende Vorbildung hat ange
ſehen werden ſollen. Ferner verſteht ſich von ſelbſt, daß nicht ein
längerer Zeitablauf zwiſchen der Ausbildung und der Prüfung dieſe
Gewähr in Frage ſtellen darf. Vielmehr wird als äußerſter Zeit
raum, innerhalb deſſen vor Ablegung der Prüfung die Lehrlingszeit
oder die dreimonatige Geſellendienſtzeit beendet ſein darf, ein Jahr
anzunehmen ſein.

Der Miniſter für Landwirthſchaft 2c. erklärt in einem
Erlaß an die Regierungspräſidenten ſeine Geneigtheit, für eine
in jedem Jahre nach Maßgabe der vorhandenen Mittel und
der für dieſen Zweck bei der Königlichen geologiſchen Landes-
anſtalt zu Berlin verfügbaren Arbeitskräfte feſtzuſetzende, be
ſchränkte Anzahl von Domänen die Ausführung einer
geologiſch agronomiſchen Unterſuchung und Kartirung
durch Uebernahme eines Theiles der entſtehenden Koſten auf
die Staatskaſſe zu unterſtützen.

Den Geologen ſtehen für die Zu und Rückreiſe die reglements
mäßigen Reiſekoſten und Tagegelder und für jeden Arbeitstag
20 Mk. Diäten zu, während für das Gutachten und die Zeichen-
arbeit ein beſonderes Honorar nicht zu zahlen iſt. Alle nöthige
Arbeitshülfe für die Bohrarbeiten, Aufgrabungen und
etwaigen Meſſungen hat der Domänenpächter auf ſeine
Koſten vorzuhalten. Die Dauer der Arbeit läßt ſich ungefähr ab
ſchätzen, wenn man annimmt, daß zu der eigentlichen Auf-
nahme für je 30 ha ein Arbeitstag und außerdem bei ſolchen Do-
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mänen, welche in noch nicht geologiſch agronomiſch kartirte
Diſtrikten liezen, zur allgemeinen geognoſtiſchen Orientirung noch
weitere ein bis zwei Tage erforderlich ſein werden. Der Miniſter
iſt bereit, die Hälfte der Koſten für den ausführenden Geologen
unter der Bedingung auf Staatsfonds zu übernehmen, daß das
abzugebende Gutachten und die zugehörige Karte als ſtaatliche Jn
ventarienſtücke auf der Domäne verbleiben müſſen. Die Domänen-
pächter haben ſich mit ihren Anträgen auf geologiſch
agronomiſche Unterſuchung c. ihrer Pachtungen an die königliche
Regierung zu wenden. Die dort eingehenden Anträge der Pachter
ſind dem Miniſter von der königlichen Regierung mit einer Angabe
darüber, welches Kartenmaterial und in welchem Maſtabe dieſes
von den in Betracht kommenden Domänen vorhanden iſt, bis zum
1. Januar 1899 einzureichen, worauf dann weitere Verfügung er
gehen wird.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erfährt, daß der Reichs
kanzler ſich außer Stande erklärte, dem Reichsgerichtsrath
Dr. Spahn Urlaub für die nächſte Landtagsſeſſion zu ertheilen.
Gleichzeitig erging an den Präſidenten des Reichsgerichts,
T Oehlſchläger, ein Erlaß des Reichskanzlers, in welchem
es heißt

Seit der Errichtung des Reichsgerichtes iſt ausnahmslos daran
feſtgehalten worden, daß Rückſichten auf die ungeſtörte
Thätigkeit des Reichsgerichtes eine Betheiligung
ſeiner Mitglieder an den Arbeiten dereinzel ſtaatlichen verbieten. DerReichskanzler gedenkt auch für die Zukunft an
der ſeitherigen Auffaſſung feſtzuhalten. Er kann nicht in
einzelnen Fällen Ausnahmen machen, denn er würde damit die
Reichsverwaltung dem Vorwurf der Willkür, oder dem Anſcheine
ausſetzen, als begünſtige ſie beſtimmte politiſche Jnterefſen.

Der bereits erwähnte Beſuch des türkiſchen Diviſionsgenerals
von Grumbkow-Paſcha in Berliag wird mit Einkäufen von Kriegs
material in Zuſammenhang gebracht, welche die türkiſche Regierung
in Deutſchland zu machen beabſichtigt.

Die von Berliner und Wiener Blättern verbreitete Breslauer
Meldung von umfangreichen Ausweiſungen ſlaviſcher Oeſter
reicher oder gar von der Ausweiſung aller ſlaviſchen Oeſterreicher
durch das Breslauer Polizeipräſidium iſt vollkommen unbegründet.

Die Orientfahrt des Kaiſerpaares.
Der Kaiſer ließ am Mittwoch durch den Militär-Attaché der

Kaiſerlichen Botſchaft in Konſtantinopel, Major Morgen, einen
Kranz zu Häupten des Grabes des Sultans Saladin in Damaskus
niederlegen mit folgender Aufſchrift: „Wilhelm II., deugtſcher
Kaiſer, König von Preußen, dem Andenken des tapferen und ritterlichen
Sultan Saladin.“ Donnerstag Vormittag fuhr das Kaiſerpaar aus
Damaskus ab. Nachdem im Zeltlager von Muallakah das
Frühſtück eingenommen worden war, erreichte man nach 2 ſtündigerWagenfahrt gegen 5 Uhr Baalbek, wo das Zeltlager innerhalb

errichtet ward. Die Stadt iſt feſtlich
geſchmückt. Die Einwohner begrüßten das Kaiſerpaar
enthuſiaſtiſch. Jnnerhalb der Ruinen hat der Sultan einen
Marmorſtein errichten laſſen, der mit dem deutſchen und dem
türkiſchen Wappen verſehen iſt. Unter denſelben iſt folgende Jnſchrift

leichfalls in deutſcher und türkiſcher Sprache eingegraben „AbdulKamb II., Kaiſer der Osmanen, ſeinem erlauchten Freunde
Wilhelm II., Kaiſer des Deutſchen Reiches und König von Preußen
und der Kaiſerin Auguſte Viktoria zur Erinnerung an die gegen
ſeitige unwandelbare Freundſchaft und den Beſuch der Kaiſerlichen
Maſeſtäten in Baalbek im November 1898“.

Das deutſche Konſulat in Cagliari auf Sardinien hat
die Mittheilung erhalten, daß der Kaiſer und die
Kaiſerin am 17. d. Mts. den Hafen von Cagliari
berühren werden.

Der ſpaniſchen Regierung iſt ein Telegramm zugegangen, daß
das deutſche Kaiſerpaar am 20. November in Cadiz
eintreffen werde. Auch Cartagena wird beſucht. Sofort nach
dem Eintreffen in Cartagena wird die Kön igin-Regentin das
Kaiſerpaar einladen. Madrid zu beſuchen. Nach weiteren
Meldungen gedenkt das deutſche Kaiſerpaar auch die portugieſiſche
Königsfamilie in Liſſabon zu beſuchen.

Englands Rüſtungen.
Die Faſchodafrage iſt beſeitigt, das ſteht nach Salisburysletzter Rede feſt Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus London

meldet, hat die engliſche Regierung Major Marchand die
Erlaubniß ertheilt, auf dem Nil nach Faſchoda unter der
Bedingung zurückzukehren, daß er alsbald nach ſeinem Eintreffen
daſelbſt mit ſeinen Truppen das ganze Faſchodagebiet räume.
Die franzöſiſche Regierung habe bereits ausdrücklich dieſer
Bedingung zugeſtimmt. Lord Cromer in Kairo
iſt angewieſen, die Rückreiſe Marchands, die vorausſichtlich ſchon
morgen (Freitag) von Kairo aus angetreten werden ſoll,
thunlichſt zu erleichtern. Welchen Weg Major Marchand von
Faſchoda aus nehmen werde, iſt noch nicht bekannt.

Aber trotz dieſer Sachlage werden die Rüſtungen noch
immer fortgeſetzt. Allgemein fragt man nunmehr gegen wen
Selbſt das engliſche Volk kennt den Feind nicht. Man iſt mit
Salisburys Rede in London keineswegs zufrieden, der Ein-
druck derſelben iſt vielmehr ein deprimirender. Die Blätter er-
klären einſtimmig, daß Salisbury den wahren Grund der
Rüſtungen zweifellos verſchwiegen habe. Die meiſten

Landtage

gewaltiger Ruinen

ſchließen aus dem Paſſus vom Eintritt Amerikas in
die aſiatiſche Politik und den Ausführungen



über die zerfallenden Länder, daß die Kriegsgefahr
in Oſtaſien liege und die Rüſtungen hauptſächlich
gegen Rußland gerichtet ſeien. Die Reiſe Kaiſer Wilhelms
nach Spanien wird als ein Moment angeführt, welches mit
den myſteriöſen Andeutungen über die d ennt v n durch
den Eintritt Amerikas in die aſiatiſche Politik in Zuſammen
hang ſtehen könne. Allgemein wird ferner erklärt, die Rede
laſſe die Lage dunkler und verwirrter erſcheinen als zuvor.
Nun, die Sache wird in Oſtaſien ſo ſchlimm nicht werden. An
den Ausbruch eines Krieges iſt vor der Hand wegen der
dortigen Verhältniſſe nicht zu glauben.

n

OeſterreichUngarn.
Rücktritt des Kriegsminiſters?

Einige Budapeſter Blätter melden den bevorſtehenden Rücktritt
des gemeinſamen Kiiegsminiſters v. Krieghammer. Als Nach-
folger ſei der Budapeſter Korpskommandant Fürſt Lobkowitz
auserſehen.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affäre. Guérin.

Aus dem Parlamente.
Wie die Pariſer Blätt r meiden, hat der beſchlagnahmte

Pauspapierbrief Eſterhazys in jeder Hin ächt eine
trappante Aehnlichkeit mit dem Bordereau. Der
Brief iſt an einen Geſchäftsagenten gerichtet, welcher Eſterhazy im
Namen mehr rer Gläubiger verfolate. Eſterhazy erklärt darin, er
g he demnächſt nach dem Lager von Chalons ab und werde in einigen
Wochen im Stande ſein, ſeine Schulden zu bezahlen. Dem „Figaro“
z. olge beſch oß der Kaſſationshof, die verſchiedenen Ausſagen
und Protokolle von Offizieren, welche mit Lebrun-Renault über
ange liche Geſtäntniſſe Dreyfus' geſprochen haben, in ſeiner Unter
ſuchung nicht zu berückſicht gen.

Das Zuchtpolizeigericht ſprach Gué rin und drei andere
Puabliziten frei, welche veſchuldigt waren, einen Polizeikommiſſar
am Tage des Wiederzuſammentrittes der Kammer geſchlagen zu
haben, und verurtheilte ſie zu einer Geldſtrafe wegen Tragens
verbotener Waffen.

in Parlament wurde die Regierung geſtern interpellirt
über die Maßregeln, welche ſie gegen den Schriftſteller Gohier,
der eine gegen die Armee gerichtete Vroſchüre geſchrieben hat, treffen wolle.
Die Regierung antwortete, daß gegen Gohier gerichtlich vorgegangen
werden ſolle. Eine andere Jnterpellation betreffend die Ueber
anſtrengung der Soldaten bei den letzten Ma-
növern würde zurückgezogen, nachdem der Kriegsminiſter erklärt
botte, daß ſolche Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht wiederholen
würden.

Rußland.
Eine türkiſche außerordentliche Geſandtiſchaft

hat ſich zum ruſſiſchen Kaiſer nach Livadia begeben. Bei der Tafel
brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch auf den Sultan aus.

Türkei.
Aus Kreta.

Wie in Londoner politiſchen Kreiſen verſichert wird, hat der
Sultan ſeine Abſicht, gegen die Ernennung des Prinzen Georg zum
Ober-Kommiſſar von Kreta eine Proteſtnote an die Mächte zu
richten, fallen gelaſſen.

Griechenland.
Das neue Miniſterium

iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſidium und Aeußeres:
Zaimis (wie bisher). Krieg: Oberſt Korpas (bisher Jnneres). Marine:
Kapitän Migoutis (wie bisher). Inneres Triantafilacos. Juſtiz
und proviſoriſch Unterricht und Kultus: Monferatos. Finanzen:
Negris. Die letzteren drei treten neu in das Kabinet ein.

Prozeß Luecheni.
In Genf begann Donnerstag früh der Prozeß gegen Luccheni,

den Mörder der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich.
Der Zudrang des Publikums zu der Verhandlung iſt groß der ſehr
beſchränkte Raum, welcher dem Publikum vorbehalten iſt, war
wenige Augenblicke nach dem Oeffnen des Saales überfüllt.
Für die große Zahl von Journaliſten, die den Verhand
lungen beiwohnen wollen, ſind durch Aenderung der inneren
Einrichtung des Saales 50 Sitzplätze geſchaffen. Schon
in früher Morgenſtunde war Luccheni aus dem Gefängniß nach dem
Gerichtsgebäude gebracht. Um 9 Uhr betrat der Gerichtshof den
Saal; er beſteht aus dem Präſidenten der Juſtizkammer Burgy und
den Beiſitzern Schützle und Racine. Die Anklage vertritt General
Sta tsanwalt Navazza, Oifizialvertheidiger des Angeklagten iſt
Advokat Moriaud. Die Verhandlung begann damit,
daß dem Angeklagten, nachdem dieſer die Fragen
betreffend ſeiner Perſonalien beantwortet hatte, die
Anklageſchrift vorgeleſen wurde. Die Anklageſchrift iſt kurz
und in maßvollem Tone gehalten. Sie enthält die bekannten Einzel-
heiten über den Aufenthalt der Kaiſerin Eliſabeth in Genf, über ihre
Ermordung, über die Flucht, die Verhaftung und das erſte Verhör
Lucchenis, in dem dieſer erklärt hatte, er ſei nach
Genf gekommen, um den Prinzen Henry von Orleans
zu tödten, und habe, als er den Prinzen in Genf nicht fand,
den Entſchluß gefaßt, die erſte beſte hohe Perſönlichkeit zu er-
morden, die er in Genf treffen werde. Die Anklageſchrift erwähnt
dann das Ergebniß der Autopſie der Leiche und die Auffindung der
Mordwaffe und ſchildert den Lebensgang des Angeklagten. Zum
Schluſſe der Anklageſchrift heißt es, die erſten Anzeichen ſeines
Anarchismus ſeien in Luccheni zweifellos in Jtalien erwacht, in Lauſanne
habe er dann Begegnungen mit ſehr verdächtigen Kameraden gehabt.
Im Laufe des Monats Auguſt habe ſich Luccheni mit einem Kameraden
vach Vevey begeben und dort einen Dolch zu kaufen gefſucht, einige
Tage ſpäter aber in Lauſanne die von ihm benutzte Feile gekauft.
Am 5. September habe Luccheni Lauſanne verlaſſen von da an wiſſe
man nur, daß er ſich am 8. September Abends in einem Café in
Genf aufgehalten habe und daß er am 9. September zu wieder
holten Malen des Tages und beſonders Nachmittags vor dem Hotel
Beaurivage geſehen worden ſei. Jn Betreff der Frage der Mit-
ſchuldigen heißt es in der Anklageſchrift, Luccheni verwahre ſich mit
Entſchiedenheit dagegen, ſolche zu haben. Wiewohl keine thatſächliche
Bitheiligung eines Mitſchuldigen nachgewieſen ſei, ſei es doch möglich,
daß das von ihm verübte Verbrechen nicht ſeiner perſönlichen
Eingabe entſprungen ſei. Auf jeden Fall ſei Luccheni
der Hauptanſtifter und der unmittelbare Thäter, aber
eine gewiſſe Zurückhaltung Lucchenis und offenkundige Ungenauigkeiten
in ſeinen Ausſagen geben Anlaß zu der Annahme, daß Luccheni
Vieles zu verheimlichen habe; das aber könnte nur zu Gunſten
Anderer geſchehen. Luccheni geſtehe zu, mit Vorbedacht und Hinterliſt
gehandelt zu haben er werde deshalb des Meuchelmordes
angeklagt.

An die Verleſung ſchloß ſich die Vernehmung der
Zeugen. Elektriker Chammartin ſchildert den Vorgang, wie
ſich der Angeklagte an die Kaiſerin Eliſabeth herangemacht und wie
Zeuge dem fliehenden Mörder nachgeſprungen ſei und ihn ergriffen
habe. Luccheni warf hier dazwiſchen, daß er ſich der Feſtnahme
nicht widerſetzt, ſondern laut geſagt habe, er habe die Kaiſerin von
Oeſterreich getödtet, und daß er darauf gehalten habe, von der
Polizei verhaftet zu werden. Auf Wunſch des Angeklagten, dem
zwei Poliziſten zur Rechten und zur Linken an die Seite gegeben
ſind, iſt ein Dolmetſcher zu den Verhandlungen zugezogen.

Von den weiteren Zeugenausſagen iſt diejenige des Poliziſten
Käſer bemerkenswerth, der feſtſtellte, daß im Augenblicke der Ver
haftung Luccheni's Niemand an einen Mordanſchlag gegen die
Kaiſerin gedacht habe. Polizeikorporal Lacroix berichtet, Luccheni habe
zunächſt zugegeben, eine Frau geſchlagen zu haben, und das Fehlgehen
des Stoßes bedauert als ihm Zeuge auf dem Wege zum
Gefängniß den Erfolg ſeiner Schandthat mittheilte, habe er in
cyniſchen Worten ſeine Befriedigung darüber kundgegeben. Luccheni
habe ſich ſofort als Anarchiſten bekannt und allen großen Häuptern
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Es ſeien viele Anarchiſten in
Lauſanne und Genf, gleichwohl habe er ſofort be
ſtritten, Mitſchuldige zu haben. Zeuge berichtet, er
habe den Angeklagten bereits am Tage vor dem Morde
im Geſpräch mit einem älteren gut gekleideten Herren geſehen und
ihn auch am Tage des Mordes mit einem anderen elegant ge
kleideten alten Herren auf einer Bank ſitzend in einem franzöſiſch
geführten Geſpräch beobachtet, in dem ſie von Reiſen ſprachen. Nach
der Verhaftung habe Luccheni geſagt, wenn er am Morgen des
10. September fünfzig Franken gehabt hätte, hätte er nicht die Kaiſerin
getödtet, ſondern wäre nach Jtalien gefahren, um
König Humbert zu ermorden. Doch ſei dies gleichgiltig,
dies werde binnen kurzem ein Anderer beſorgen.
Die Ausſage des Zeugen Lacroix erkennt der Angeklagte als richtig
an. Es folgt die Vernehmung der zunächſt zur Kaiſerin gerufenen
Aerzte Dr. Golay und Dr. Mayors ſowie der mit der Autopſie von
Amtswegen betraut geweſenen Aerzte Drs. Goſſe, Reverdin und Megevaud,
die gleich dem Beſitzer des Hotels Beaurivage und deſſen Frau die
bereits bekannten Thatſachen beſtätigen. ginge Mayor erwähnte,
daß die Kaiſerin, die urſprünglich mit dem Mittagszug nach Territet
reiſen wollte, zu ſpät nach dem Hotel zurückgekommen ſei und ſich in
letzter Stunde zu der Dampferfahrt entſchloſſen habe. Es wird ſodann
der Zeuge Gatti vernommen, mit dem Luccheni am Abend vor dem
Morde, wie er angiebt, im Engliſchen Garten geſprochen hat. Zeuge
Jacquemond, Schiffsangeſtellter, bekundet, er habe Luccheni am
9. September mit einem andern kleinern Herrn lebhaft italieniſch
ſprechen hören Zeuge hat indeſſen dieſen in keiner von vier ihmgegenüber geſtellten Perſonen wiedererkannt. Zeuge Welti ſagt, er
hade Luccheni am Morgen des 10. mit einem jungen Mann mit großem
n und mit einem alten Herrn am Landungsſteg geſehen. Dies beſtreitet

uccheni. Poliziſt Ecuyer theilt mit, ihm habe Luccheni geſagt, er
habe den Herzog von Orleans ermorden wollen, der, ehe ein Jahr
um ſei, ſein Theil auch haben werde. Wenn er im letzten Jahre
beauftragt worden wäre, den König von Jtalien zu ermorden, ſowürde er ſein Ziel nicht verfehlt haben. Der Angeklagte beſtätigt
alle dieſe Angaben. Luccheni erklärt ſodann auf Befragen, er habe es
nicht auf die Kaiſerin von Oeſterreich abgeſehen gehabt, ſondern nach
Zeitungsangaben vermerkt, daß der Herzog von Orleans von Sitten aus
durch Genf kommen werde. Weitere Zeugenausſagen beſtätigen, daß
Luccheni als Anarchiſt bekannt war, den „Agitatore“ las, anarchiſtiſche
Verſammlungen beſuchte, ſich, namentlich wenn er getrunken hatte,
auch als Anarchiſten bekannte, auch daß er einen ihm angebotenen
Dolch nur wegen des zu hohen Preiſes nicht kaufte. Luccheni be
ſtätigt auch dieſe Ausſagen.

Auf Befragen des Präſidenten erklärt der Angeklagte, er habe
beim Ankauf der Feile bereits gewußt, wozu er
ſie kaufte. (Bewegung.) Zeuge Sartori, o Maler in Lauſanne,
weiß, daß der als Mitſchuldiger des Angeklagten verhaftete Martinelli
das Heft zu der Feile anfertigte. Zeuge kannte Luccheni, ohne zu
wiſſen, daß er Anarchiſt ſei. Jmmerhin habe Luccheni eines Tages
zu ihm geſagt, er möchte auch Jemanden tödten, aber es müßte
en von Bedeutung ſein, damit alle Zeitungen davon ſprächen.

uccheni erkennt die Richtigkeis dieſer Ausſage an, wobei er ſich lebhaft
verbeugt. Ein Zeuge ſagt aus, Luccheni's Aufführung ſei ſchlecht
eweſen, darum habe er ihn und einige Andere dem Juſtiz- und

Polizeidepartement als Anarchiſten ſignaliſirt, da ſie den „Agitatore“
verbreiteten. Dieſelben ſeien oft in verdächtiger Weiſe zu
ſammengekommen. Baumeiſter Papis von Vrrſoix berichtet,
Luccheni ſei von Ende Juli 1891 bis Ende April 1892 bei ihm be
ſchäftigt geweſen und habe ſich ſtets gut geführt. Zwei Genfer Koſt-
geberinnen beſtreiten, Luccheni in der Zeit kurz vor dem Morde be
herbergt zu haben ihre Ausſagen werden von Luccheni und deſſen
Vertheidiger lebhaft angegriffen. Um 11 Uhr iſt das
Zeugenverhör beendet. Hierauf wird die Sitzung unter
brochen. Kurz vor 3 Uhr wird die Verhandlung wieder
aufgenommen. Bei dem nun beginnenden Verhör geſteht
Luccheni ohne Weiteres zu, den Mord mit Vorbe-
dacht ausgeführt zu haben, er ſtellt nur beſtimmte Einzel-
heiten von geringerer Bedeutung in Abrede. Das Verhör
ergiebt nichts Neues. Luccheni beſtreitet auf das Beſtimmteſte,

das gleiche Loos angedroht.

Komplizen gehabt zu haben. Die weitere Vernehmung
bietet nichts Beſonderes er erklärt wiederholt, er ſei
von Niemand zur That aufgefordert worden und
es kümmere ihn durchaus nicht, ob ſein Name in den Zeitungen
ſtände. Auf eine Frage des Präſidenten, ob er ſeine That bereue,
erwidert Luccheni, daß er dies nicht thue, ſondern ſie ge

ebenenfalls wiederholen würde. ((Allgemeines Ent-Feen Hierauf ergreift der Generalprokurator Navazza das Wort

zu ſeinem Plaidoyer, in welchem er in beſtimmteſter Weiſe darlegt,
daß Luccheni mit voller Ueberlegung gehandelt
habe. Der Antrag des Generalprokurators lautet demgemäß auf lebens
längliche Einſchließung. Der Offizialvertheidiger Lucchen's, Advokat
Moriaud, ſuchte in mehr als einſtünd ger Rede nachzuweiſen,
daß die Verantwortlichkeit des Angeklagten nur eine be-
grenzte ſei. Er bitte die Geſchworenen deim Andenken der
edlen ermordeten Kaiſerin, welche immer für die Verurtheilten
Gnade zu erlangen geſucht habe, nicht ein unerbvittliches Urtheil ab
zugeben, weil es der Menſchheit doch gelingen könnte, in 20 Jahren
aus dem jugendlichen Verbrecher einen beſſeren Menſchen zu
machen. Um 6 Uhr wurde die Verhandlung geſchloſſen.
Der Präſident legte den Geſchworenen folgende drei
Fragen vor: 1. Jſt Luccheni ſchuldig, den Mord an der
Kaiſerin von Oeſterreich begangen zu haben 2. Hat derſelbe mit
Vorbedacht gehandelt 3. und mit Hinteiliſt Hierauf zogen die Ge
ſchworenen ſich zur Berathung zurück. Um 7 Uhr Abends wurde
das Urtheil gefällt. Lueccheni wurde zu lebensläng lichem Zucht-
haus verurtheilt.

Telegramtne.
Wien, 11. November. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus

Prag: Jn Folge des Duells Gniewiszwols fanden hier in
den Straßen De monſtrationen ſtatt. Czechiſche Pöbel-
haufen zogen vom Graben nach dem deutſchen Kaſino und
brachen vor demſelben in Pereatrufe aus. Nach einſtündiger
Dauer der Demonſtrationen wurde die Ruhe von berittenen
Sicherheitsmannſchaften wieder hergeſtellt.

Baalbek, 10. November. Zu Ehren der Anweſenheit
der Majeſtäten fand bei Eintritt der Dunkelheit eine
Beleuchtung der mächtigen Tempelruinen mit abvwechſelnd
weißem, grünem und rothem Licht ſtatt. Namentlich
boten ſechs der größten Ruinen, welche ſich ſcharf gegen den
Nachthimmel abhoben, einen pitorresken Anblick dar. Muſik
konzertirte in den Ruinen. Der Kaiſer und die Kaiſerin
werden morgen die Ruinen eingehend beſichtigen und alsdann
die Weiterfahrt nach Beirut fortſetzen.

Wellington, 11. November. Der Redakteur der Zeitung
.„Record“, ein Neger, veröffentlichte einen Artikel, durch welchen
weiße Frauen beleidigt wurden. 600 Frauen, unter ihnen viele
angeſehene Familienmitglieder zogen bewaffnet nach der Redaktion
des „Record“ und demolirten die Druckerei. Durch Zufall brach in
den Bureaus Feuer aus, welches eine große Aufregung ver
urſachte. Der Redakteur war mit ſeinen Freunden ver-
ſchwunden. Schaarenweiſe durchzogen ſchwarze und weiße
Arbeiter die Stadt und ſtießen zuſammen. Von den Negern
ſind 8 getödtet, 2 verwundet, die Weißen hatten 3 Ver-
wundete. Vier Neger welche auf Weiße geſchoſſen hatten,
wurden gelyncht.

Waſhington, 11. November. Nach dem Monats
bericht des Ackerbaubureaus wird die Baumwoll-
ernte auf annähernd 10 000 000 Ballen geſchätzt. Der Durch
ſchnittspreis beläuft ſich wie folgt Baumwolle 21,9 Pfund,
Mais 24,8 Buſhels, Buchweizen 17,3 Buſhels und Kartoffeln
75,2 Buſſhels.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtatten

Wallwitz, 10. November. (Ueber den Eiſenbahn,
unfalh) den wir bereits geſtern meldeten, iſt uns noch folgende
amtlich e Mittheilung zugegangen Geſtern Abend gegen 10 Uhr
überfuhr der e Nr. 4700 infolge ſtarken Nebels das Halte
ſignal vor Bahnhof Wallwitz und ſtieß auf einen Rangirzug. Hierbei
wurden die Maſchine vom Zuge 4700 und 7 Güterwagen beſchädigt,
Perſonen ſind nicht verletzt. Strecke Nauendorf- Wallwitz war bis
5 Uhr früh geſperrt und wird bis zur erfolgten Aufräumung ein
gleiſig befahren.

Merſeburg, 10. November. Landwirthſchaftliche
Winterſthule.) Zu der Mittheilung des „Merſ. Corr.“, weche
des Gerüchtes Erwähnung that, daß an einer Verlegung der hiefigen
landwirthſchaftlichen Winterſchule von Merſeburg nach Lauchſtädt
gearbeitet werde, verſichert dasſelbe Blatt berichtigend, daß ſeitens des
Kuratoriums der Schule noch niemals zu einem ſolchen Gerücht Ven
anlaſſung gegeben iſt und daſſelbe der Wahrheit nicht entſpricht
Die Schule, welche vor Kurzem in den Kurſus ein
getreten iſt, hat ſich hier ſo glücklich entwickelt und bisher in
landwirthſchaftlichen Kreiſen, ſowie bei den betreffenden
Behörden ſich einer ſolchen Anerkennung zu erfreuen gehabt, daß ein
Grund zu einer Verlegung derſelben nirgends erſichtlich iſt. Auch
haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden der Schule ſtets ihre wohl
wollende Förderung in dankbarſter Weiſe zu Theil werden laſſen,

Eisleben, 10. Nov. (Lutherfeier. Perunglückt)
Zur Feier des Geburtstages Dr. Martin Luthers würden heute Vor
mittag von 8-9 Uhr die Glocken der evangeliſchen Kirchen geläutet.
Jn allen Schulen fanden Feſtfeiern ſtatt. Die 3000 Schüler
der 2. Bürgerſchule und Freiſchule zogen im Feſtzuge,
von ihren Lehrern geführt, durch die Hauptſträßen. Am
feſtlich geſchmückten Denkmale hielt Herr Rektor Storbeck eine
Anſprache, worauf 4 Schülerinnen Lorbeerkränze niederlegten. Das
Lutherlied wurde am Denkmal mit Muſikbegleitung geſungen. Der
Arbeiter-Verein feierte wie alljährlich den Tag durch einen Feſtaufzug
in der Abendſtunde. Der evangeliſche Bund hielt am Abend im
Saale des „Wieſenhauſes“ eine öffentliche Feſtverſammlung ab, in
welcher Herr Paſtor Neumann die Feſtrede hielt. In dem
Hoffnungsſchacht bei Eisleben (Reckendorf) ſind
in vergangener Nacht an einer Stelle Wäſſer
durchgebrochen, und es ſollen dabei 4 Bergleute
verunglückt ſein.

A. Mühlberg a. E., 10. Nov. (Unfall. Ueberfall)
Der 16 jährige Sohn des Windmübhlenbeſitzers Julius Ecknig in
Belgern gerieth geſtern früh 3 Uhr beim Aufſchütten von Getreide
in das vertikale Mühlenſtein-Getriebe, wobei er einen entſetzlichen
Tod fand. Der Leichnam wurde mit gebrochenen Gliedmaßen, zer
drücktem Bruſtkorb und zerquetſchtem Geſicht im Mühlenwerke
hängend aufgefunden. Von drei Strochen überfallen wurde der
10 Jahre alte Sohn des Kaufmanns Kram miſch aus Burrxdorf
auf dem Wege von Burxdorſ nach Lieben werda, den er
mit einem Fahrrade zurücklegte. Die Wegelagerer zogen den Knaben
vom Rade herunter und verſchwanden mit letzterem auf einem ao-
biegenden Feldwege. Glückiicherweiſe gelang es, einen der Strolche
feſt zunehmen und das Rad wieder in den Beſitz des Eigenthümers
zurückgelangen zu laſſen.

W. Nordhanſen, 10. November. (Tödtlich verlaufener
Unfall.) Von dem Singerſchen Neubau in der Rie,
mannſtraße ſtürzte geſtern der Zimmermann Schröder aus
Neuſtadt aus einer Höhe von etwa 4 Metern und eriitt eine ſo
ſchwere Gehirnerſchütterung, daß er binnen Kurzem verſchied.

W Langenuſalza, 10. Novbr. (Zur Affäre Raak.) Im
Zuſammenhange mit der bereits gemeldeten Verhaftung des Lehrlings
Fritz Raak ſind heute zwei weitere Verhaftungen vorgenommen
worden und zwar die des Schreibers auf dem Landrathsamt,
Nösßler, ſowie des Magiſtratsſchreibers Paul Jffland. Bei
der Viſitation des Raak fand man bei demſelben einen
auf einen anderen Namen lautenden Auslandspaß,
weichen Nößler gegen Entgeld (Mk. 100) ausgefertigt und mit
dem landräthlichen Siegel verſehen haben ſoll. Wie verlautet, ſoll
Jffland von Raagk Geld angenommen und ſich dadurch der
Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Hierzu wird noch weiter gemeldet:
Die verhafteten Schreiber Jffland und Nößler ſind aus der
Haft wieder entlaſſen worden. Letzterer ſoll den betreffenden Paß
nicht gefälſcht haben.

W Sondershauſen, 10. November. (Entgleiſung.)
Geſtern Vormittag entgleiſten auf dem Anſchlußgeleiſe der Gewerk
ſchaft „Glück auf“ ein Güterzug mit ſieben leeren Wagen. Vier
davon ſind vollſtändig zertrümmert. Menſchenleben ſind nicht zr
beklagen, da der Maſchinenführer rechtzeitig noch von der Maſchint
abſpringen konnte.

Berliner Chronik.
Städtiſches Elektrizitätswerk. Die Stadtverordneten

Verſammlung nahm geſtern den neuen Vertrag der Stadt Berlin
mit den Berliner Elektrizitätswerken an, beſchloß aber auf Antrag
des Stadtverordneten Singer, den Vertrag in der nächſten Donners
tag ſtattfindenden Sitzung noch einer dritten Leſung zu unterziehen,
Natürlich, was der ſozialdemokratiſche Rentier Singer beantragt,
nimmt ja das Berliner Stadtverordnetenkollegium immer an!

Aus Nah und Fern.
Das große Loos der preußiſchen Staatslotterie fiel auf

Nr. 99 283.
Der Kaiſer hatte gelegentlich der Vorfeier zür Einweihung des

NordOſtſeekanals in Hamburg ſein lebensgroßes Bild für das
neue Rathhaus zugeſagt. Nach einer Mittheilung des Hof-
marſchallamts wird das Oelgemälde jetzt zur Abſendung gelangen.
Die Aufſtellung wird im Kaiſerſaal erfolgen.

Verbrauntes Schiff. Die auf Amrum beheimathete Bark
„Frieda“, Kapitän Quedens, iſt in der Nähe der Jnſel Amrum
völlig verbrannt. Die Beſatzung wurde gerettet.

Neue Eiſenbahnunfälle. Es wird aus Trier gemeldet:
Auf der Station Pluwig entgleiſte geſtern der AbendPerſonenzug
nach Hermeskeil. Es iſt nur Materialſchaden entſtanden.

Zum Prozeß gegen die Photographen Wilcke und
Prieſter kann die „Tägl. Roſch.“ aus beſter Quelle Folgendes mit
theilen: Die Strafkammer des Altongaer Landgerichts hat die Er
öffnung des Hauptverfahrens gegen die Photographen
Willy Wilcke in Hamburg und Prieſter in Berlin wegen Haus
friedensbruchs im Schloſſe zu Friedrichsruh in der Todes
nacht des Fürſten Bismarck beſchloſſen. Jnfolge dieſes Be
ſchluſſes findet auf Erſuchen der Altonger Strafkammer im Moabiter
StrafJuſtizgebäude die kommiſſariſche Vernehmung des Profeſſors
Dr. Schweninger, des Direktor Baltz von der Patriotiſchen
Verlagsanſtalt und des jetzigen königlichen Portiers des Schloſſes
Bellevue, des bekannten früheren Leib-Kammerdieners des Fürſten,
Pinnow, ſtatt.

Heer und Marine.
Jm Erſatzjahr 1897/98 wurden für das Landheer und

die Marine im Bereich der preußiſchen Monarchie ins
geſammt 151 832 Mannſchaften ausgehoben. Von dieſen hatten
Schulbildung in der deutſchen Sprache 151 398, nur in der nicht
deutſchen Mutterſprache 264, während 170 0,11 v. H. ohne Schul
bildung waren gegen 2,30 v. H. im Erſatzjahr 1879,80.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnugbend, 12. Nov. Feuchtkalt, meiſt trübe, ſtrichtveiſe
Regen, windig.
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Riga 84 159,75 161,00P uod r er Nu e) Weltmarkt Amſterdam nach üsln März 135 h. fl. 10165 15075wer Naſen er n auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fall. Wuche Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede. Waaren- und Produktenberichte.

Straußfurt 9. Nov. re 1 o. Nov. am 10. Nov. am 9. Nov. Getreide.Saale. Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 755 Cts. c. 181 Hamburg, 10. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer10. M 1,76 11. N 176 Chicago Nov. 65 d. 173,65 163 168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147——Halle Nov. y ov. 156 Liverpool Dez. 6 ſh. 13d. 18675 18675 154 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 118. Mais 1I1. Gerſte ſtill.
Trotha z 157 10. 133 004 Hdeſa loto 92 Kop. 18125 182.50 Wien, 10. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,54 Gd., 9,55 Br.,e 9. Nov. n ov. I T 7 Riga 18750 18750 Roggen per Frühjahr 8,26 Gd., 8,28 Br., Mais per Mai-e v u 7 038 u 032 0,061 In Paris Aibov. 21,65 Fr. 17470 175,00 Juni 455 Gd., 4,97 Br., Hafer ver Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br.

4 v Von Amſterdam nach Köln. Nov. 182 h. ſ. 17115 Peſt, 16. Rovbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,73 Gd.Moldanu. Newyork nach Berlin Rogg.loko 58 Cts. 162, 40 7 9,74 v Roggen per März 8,31 Gd., 8,33 Br., Hafer ver

v Don 38. 5 ß 470 Gd. 472Budweis 8. Nov. r 9. Nov. 9 Da Odeſſa 74 Kop. 7 157, 35 158,7 März 5,96 Gd., 5.98 Br. Mais pr. Mai r

Prag T oe a /!!vocco eHavel. 4 önigl, P 117037 56 133 I 35 58 571 84 931 118118 242 62 545*Brandenburg 9. Nov. 10. Nov. a e e h kerie o i h dis do e d d e t2000 lOberpegel 2,24 9 2,241 Nur die Gewinne über 220 v er d detreſfenden ummern 90 889 flöoo 122082 33 z 61 85 139 42 [800) 394 413 611

Untervenel o o We Se h e I di 9 e Se 55 h 8*Rathenow 1,34 5 7 [3000] 97 336 441 50 93 22. i 892 569,75 19 es 186 69 956 661 65 771 868 915 16 [500 c 126175Oberpegel 1,34 341 90 23,50 727 l 850 969 2010 33 95 (300) 48 73 86 149 214 1000) 226 70 711 86 859 127174 (1000) 860 296 260 oUnterpegel v 0,60 0,60 472 z [1000] 850 995 3368 423 58 771 93 832 901 4443 68 519 33 128205 599 8 29 48 68 702 129004 166 278 430 [800] 46 512

eHavelb 156 154 0,02 (8 s082 5 639 42 743 g. a r 9 73 76 628 73Havelberg 83 771 835 48 973 7206 94 394 522 81 89 626 755 823 78 82 8113 75 a 271 73 87 440 82 760 68 814 906 131050 229 891 443 49Elbe. en Se 784 882 (5000 9011 88 207 307 40 405 535 935 z 970 do i r S e nPardubitz 8. Nov. 0,10 9. Nov. 9,03 0,07 345 (1000] 63 449 635 98 827 82 95 11082 (500) 103 291 539 mee o 218 48 376Brandeis S a e e 748 12098 150 55 [3000)] 201 35 65 310 435 574 95 630 [300 z 709 906 25 7010 35 188 414 716 1005 97 138021 4Pielnik 0,21 0,25 853 7 3 a I z S e s 4 4 31 z z 1 224 319 n 490 633 73 725 76 1309035 136 227 415 64 96
Leitmeritz 7 920 0,05 978 16601 457 64 722 [300) 95 17019 63 77 91 500] 366 598 86 8 82 194 262 863 514 652 900 78 141019 129 71 253Außig 0,12 y 0,12 991 18035 116 26 32 [300] 324 62 478 668 13060 89 620 710 995 r 63 315 408 522 663 840 142116 240 r [300) 43 600 [3000Dresden 9. Nov. Lis 10. Nov. 1,23 0,05) 19009 218 50 53 363 453 97 528 736 [800] 54 652 908 72, 108 8189 414 32 (3000) 45 78 51 ſ50

Torgau u 074 007 2102 n e do 21 h t h de e et e r W h eWittenberg 1,56 1,50 0,06) 338 53 [3000] 89 501 606 40 58 812 996 50 251 68 18 81 92,326 752 896 908 16 20 30 148131 237 336 667 735 869 934 149145 335
Roßlau 0,91 t 280 h o do (1007 165 t i le s 65 r e e (300] 94 634 745 958 65 151053 172 270 4575 0 5 2 27073 76 2 60 ttBarby 1,18 1,151 (0501 28008 142 377 87 416 19 1788 816 94 29252 76 591 450 884 51 971 81 883 949 182056 97 (8000] 321 60 97 499 638 m 750 51 153022
Magdeburg 1,19 1,20 0,01 30 85 147 251 87,336 58 470 546 50 918 31007 28 104 832 588 139 617 707 85 966 77 154516 296 29 [300) 37 452 881 165026 40
eFangermünde 1I'61 1531 002 828 1 922 78 87 32304 [800) 68, 432 35 570. 33091 223 396 717, 75 144 200 36 61 564 68 716 (3001 156511 407 526 [500] 28 1643 871

ang 24 l 87 832 99 962 34158 358 72 (08 48 514 29 83 84 65 1000] 68 89 920 157257 395 565 (1000] 611 36 45 904 158150 451 566 96 699 65 95*Wittenberge 1,28 1,24 0, 70 80, 35078 81 87 222 926 568 70 676 826 30077 139 302 401 34 573 875 159208 40 413 509 (1300]. 40,41 (800 59
Dömitz 0,69 0691 714 22 [500] 922 64 92. 37073 175 554 69 778 55 994 38038 187 212 e e i 550 42 647 740 162134a nbur 075 077 0,02 94 315 424 46 516. 39064 [810] 149 210 528 626 948 1 [1000] 474 722 860 81 96 163197 379 95 422 742 868 915 1614010auenburg 40019 475 93 550 729 92 906 410689 557 640 92 910 42174 204 2 219 89 [1000 99 703 868 [1000) 163126 35 391 439 1000) 673zoz 432 (800 017 870 917 25 43098 i 216 342 401 566 801 10 1 1001 e 166127 313 527 62 634 65 [500) 843 9641 76 16700 79 152 66

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der 8 23 [300) 387 98 717 946 72 4506 85 813 471 521 745 850 46022 62 95 213 13 59 74 300] 321 9 432 97 612 7083 44 813 910 58
gönigi. ElbſtromBauverwaltung. 853 [500] 838 59 86 905 75 99 17054 96 127 278 309 62 453 815 48208 168028 28 78 153 94 362 n 405 603 20 70 847 973 1609068 220

74 49027 206 97 392 453 (1000 577 638 55 [500] 735 802 65 185 610 713 859 73 (3000 77 97 (500)
50173 94 263 449 508 20 37 42 612 51040 88 274 365 416 511 54 170143 330 56 [1000] 472 521 52 607 16 [1000] 29 700 54 17 10t0

J 617 825 [1000) 73 974 97 52144 350 32 83 746 919 53011 [6500) 19 114 208 68 359 7 78 728 850 985 172011 [1000] 51 212 802R 100 269 375 605 [1000] 34 54 [500] 99 704 30 802 78 [500] 967 54055 406 551 173182 600 765 174144 365 547 [500] 613 714 35 [500]
V 4 144 211 312 69 615 [500] 890 985 89 55013 113 98 398 422 24 660991 t 67 93 288 541 90 [5000] 682 812 13 81 927 176038 106

703 852 56050 64 741 97 168 83 375 735 8265 57142 241 [1000) 70 74 60 271 318 626 962 92 177119 256 312 616 801 178021t 1300] 95 43

Getreide

tſetzlichen

h h e e 100 f1060) 266 (89 20003 600) A17 60 0es 488 901 31 69 179022 699 310 89 481 08c e h h t re e t2 9 J 6 0T. Vom Deutſchen Zucker Syndikat in Berlin wird uns ge ne e e e e teelteeeeeee 18200ſhrieben Die „Magdb. Ztg.“ brachte einen Artikel „Das deutſche 106 4809 55 62 693 703 15 97 566 94 300) 10 64085 83 614 46 13 [1000 188 41 218 39 75 319 687 706 (8000) 16 e 97 908 18302
Urrdorf Zuckerkartell“, deſſen Jnhalt zum Theil auch in andere Blätter über 55. 73.721 997 65338 615 38 726 807 66262 377 400 00] 87 562 810 le [50600) 363 78 v do 55 69 87 97 s 349 83 518 672 93

gen I Leangen iſt. Die Angaben desſelden ſind. in allen Punkten h c h e le e. 0 et e e eceenueeeeAnaben thatſächlich falſch und beruhen auf Verwechſelung der früheren 713 60 948 02 70 s 610 a e e e e
3014 48,485 636 51 80 809 48 919 1809066 148 95 373 419 29 [3000inem ap- 3 der jetzigen Beſtrebungen des Deutſchen Zucker-Syndikats. Die 70124 79 221 73 86 497 572 733 44 71 27 40 50 53 [1000] 89 244 507 892

S 86 o 22003 15 115 221, 50 97 342 (200] 63 400 83 (1000 19001t9 101 555 794 815 982 191075 3465 472 551 752 56 812 995Frolun Magd. Zta.“ erhält keinerlei Mittheilungen über den Stand der auf 894 68 651 701 814 960 77 81 90 Zu L d 1000) e ethümers has Zuckerkartell bezüglichen Verhandlungen. 71 904 60 „7 3016 [3000] 74 158 78 216 85 1300] 402 544 830 500) 967 194025 245 384 739 43 811 936 195001 316 89 95 610 39

n 23 e e e 196 18 18 o e Boer iehmä le h r s 927 3 (800) 600 r b ad 180 en e en o 48 308 401 90 e Los 7ra da (9000 da

r. 5 5 58 5 0 6 6er Rie Viehmärkte. (99085 657 5der aus Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viethofe zu Halle am 10. Novbr. 0128 210 87 375 485 529 47 66 718 93 99 81056 429 971 82114 78 298 342 459 576 S 313211 ö 24 99 359 492 621 84 703 889 97 98 8.1208 11 34 300 421202056 245 88 306 8 164 535 [1000] 62 99 783 840 50 80 203110 245
r 850 851 63 216 8.1051 67 153 366 459 587 696 808 87 [1000) 92 915 78 530 6711 51 775 917 (1000] 204510 497 671 644 57 749 53 57 511Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlactgewisi. 621 St 79 566 9625 147 629 774 810 999 87272 97 64 927 205081 250 366 92 472 538 90 (1000 778 876 206319 191

k.) Im um Hertauſe Dur T. Tr 325 477 552 820 58 858024 47 87 279 [500] 96 98 387 782 38 89020 508 s S 503 955 703ehrlings n I. Qual. Hual. r per un 258 321 50001 751 521 (800)] 61 66 849 66 208035 480 235 90 411 697 54 786 i6 868rling anden d d, un vertagt 9037 738 [300] 841 91067, 337. 60 427 60 664 881 92397 469 750 209076 96 964 b [3001 7
enommen a. d. a. D. 48 119 414 42 651. 679 745 888 11 93 94222 625 926 95008 210260 18 301 570 809 211179 238 [8000] 431 506 39rathsamt 199 281 355 77 86 93 554 98 691 710 68 909 94 [300) 96030 [10001 47 h 77 256 660 888 994 13011 71 136d. Be *3297,323 448 55 68 664 741 819 96 472 89 520 80 62 740 (300) 47 87 97 959 2 4596 [800) 628 49n d. Bei 12 Rinder, 7 75 [1000) 832 98016 41 216 306 58 618 9007 45 166 210 41 1800) 67 7 318092 280 62 808 693 76 neeinen zavon: 2 doſen. 34 J 78 79 348 [1900] 54 691 944 76 77 97 [1000 2170912 226 52 88 383 469 752 97 827 64 986 [500] 218205 27 37 65landspaß, I 2 Färſen, 33 29 100116 274 91 577 764 835 91 (500 907 101021 398 407 86 617 96 726 87 [80061 882 21 u 381 430 18000)anbe, 31 l s J 3775 980,(1000] 102193 255 300 430 87 75 84 579 666 942 103051 7780 615 994 [3000und mit z Buuen, 322 2 s 612728 10403 189 21467 828 1800) 465 584 646 777 65 (8000) 220149 682 870 939 63 75 221165 294 684 781 810

autet, ſoll 23 Kälber, 48 20 36 s 23 73 105089 500) 532 675 729 876 979 96 [1000) 84 525 922 222071 344 54 421 34 6041 51 748 803 223275 363 618 751 95
durch der 17 dammel, Schafe, 285 25 24 17 32,651 60. 930 45., 10742 90 404 500 788 896 914 108183 381 469 (300) 98 22 1014 85 214 862 dis 678 707 71 [8001 86 815 1860) 28gemeldet r r r 7 die 5 581 58 955 91 [15 ö60] 108056 251 8878 10s 52 s s i e 1 Geyim zu 20000 M 13 2000

Schweine, dav 7 F e de M D 24 6 Jm Gewinnurade verblie Md aus der 185 Landſchweine, 63 6o0 S 67 160 25 110075 249 so 342 515 640 705 61 926 85 111025 80 205 303 460 5 zu I 000 Mt. 5 zu 10 000 Mk., 26 u 5 5000 Mk., zu 3000 Mt., 229 zu 1000 Mk.,
den Paf üngariſche. 799 947, 81 96 112014 148 212 43 63 429 48 500 733 841 997 1183210 246 zu 500 Mk.

79, 66,572 600 592 114076 [800) 134 263 418 537 606 [1000) 707 0 gGerichtignna. Jn der Liſte vom 9. November nachmittags lies 651966 ſtatt
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 984 115223 337 799 882 931 116201 60 92 319 429 537 714 89 822 5199r n g. GeammtAuftrieb dieſer Woche e a r Färſen, r

Gewerk 13 Bullen 28 Kälber, 88 Schafe, 332 Schweine (davon andſchweine, Ungarn).

n. Vier Hmjamier o sgtacetdree 17. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 313007 50 41 118 7 Wnicht zr Ziehung vom 10. November 1898, nachmittags- 118030 35 197 (3000] 623 70 871 [300) 119015 66 148 288 3014 37Maſchint Martktvberichte. Nur die Gewinne über 220 Mark ind den betreſſenden Nummerv 420 58 523 997
in P a ägt. 120107 248 847 121080 211 49 407 596 630 50 763 122148 (800)2 Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 10. Novbr. Prei e für 100 (Ohne Gewähr.) 49 54 418 563 [500)] 641 7: 20 49 98 825 96 929 69 [1000)] 123018 99

Kg. netto. Kaiſer Auszug 29,50 Weizenmehl 00 25,00 13 16 679 708 832 1298 307 520,714 866 90550 87 2020 (300) 27 r 82 40 98 255 448 545 124252 580 64. 1350 z
2550 do. 0 24,00-24,50 Roggenmebl 0 P. „50 62 97 127 f. h r e S e er b 314 7gg t ändo. 0 22,50 Futtermehl 13,00 13,50 Roggenkleie 1000] 857 l 831 71 77 839i. 439 530 667 739 95 95 855 6154 [1ö90] 86 439 51t 38 868 129161 167 515 610 19 752ordneten 10,00 10,50 WeizenKleie 9,00-—9,50 Weizenſchaale f. 9 n n i r 182 206 38 68 130 20 869 o 002 e r a i 121

t ln 550 Huaidenieht 3500 ca i h äää e. 920 de 491. 34 510 g94 11068 g0 133107 98 298 799 134210 e ä0t e 907 d d
Antrag CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern. 197 242 e ar o 957 de 805 12068 81 s g. e 300 135088 e h l eDonners Notirungs-Stelle 568 507 22 91 886 13017 85 157 70 217 546 (500) 810 11 943 14056 136079 145 60 89 439 [3000] 630 983 [1000) 137237 66 storzi 30 e en 708 P To. 10 (25 95 I a ör 16 138 97 186 80 86 141 97 478 593 69 600 45 900terzieben. 10. November 1808. e e t 180 n en e 141068 99 70 190)n s fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden e e h be 255 42 25 193 235 77 466 504 [3000] 6 728 9350 142113 82 251 346 668

Wei Roggen Gerſte Hafer 20126 56 385 487 519 843 21022 157 472 550 52 76 657 803 989 3 f1000) 143187 [300] 317 674 824 935 97 [500 144070 157 217
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des 56 1355 15 80 726 38071 414 19 13000] (509] 89 455 558 635 755 891 [300) 156115 64 82 357 61 81 839g Anmark 153-166 158 147 140 13 155 c n I b Wo 83900 o 20 (800 e e 81 460 82 905 12055 (oo) 106 228 70 (500 552 014 595 dis 188038 208 85

di o Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--171 141 153 83 600 55 3 1300] 401 5 z (3000) 159063 104 5 86 90 241 336 45 421 531 611es Hof 170 150--158 160 178 130 152 0073 154 258 485 92 808 89 955 62 41164 276 405 72 519 78 700gelangen. Gut t d. Milde i 190 e m 10 33 e le di o t n i s e b t Tee r e 30 v 80 er
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Paris, 10. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Novbr 21.55, per Dezember 21.30, per Januar- Februar 21.30.
Januar-April 21.35. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.65, pr.
Januar- April 14.50.

Paris, 10. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
21,65, pr. Dzbr. 21.45, pr. Jan. -Febr. 21.40, per Januar-April 21.40.

Roggen matt, per Novbr. 14.70, per Januar-April 14.50.
Antwerpen, 9. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 10. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvbr. März Roggen loco do. auf Termine flau.
Wir 135, per Mai 131, pr. Mai-Aug. per Juli per

Noebr.
London, 10. Nov. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
New-ork, 10. November. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 75, per Novbr. 73/,, ver Dezbr. 73 per
März 70 per Mai Mais per Novbr. 377/, per Dezbr. 38
per Mai Mehl 2,65, Getreidefracht 5.

Chicago, 10. Nvbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 64,
ver Mai 64 Mais per Dezbr. 317

Zucker.
Hauburg, 10. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 9,72, pr. Dezember 9,822, pr. Januar 9,92x, pr. Febr.
10,00 pr. März 10,07, pr. Mai 10,17x. Kaum behgst.

London, 10. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. S d. Käufer ſtetiger.

Kaffee.
Hamburg, 10. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.75 G., März 32.50 G., Mai 32.75, Septbr.
32.25 G. Alles Geld.

Hamburg, 10. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 32.00 G., März 32.75 G., Mai 33.00 G.,
Septbr. 32.25 G.

Havre, 10. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit O Points Hauſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 13,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 10. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.50, März 38.75, Mai 39.25. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 10. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34.
Petrolenm.

Bremen, 10. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7.00 Br.

Hamburg, 10. Novbr. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.85 Br.

Antwerpen, 10. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſigirtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Noobr. 19 Br., Nvbr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 9. Novbr. Branntwein 45 Vol. 9 für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Verlin, 10. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.80 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit —-.00 Mk.

Breslau, 10. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 55.50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Nobr. 36.00 Br.

Stettin, 10. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk
Konſumſteuer 37.40 bez.

Hamburg, 10. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 185/ G.
rer dem so 17 G., Dezbr.-Januar 17 G., April-Mai

Paris, 10. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
r Dzbr. 42.00 G., Januar- April 42,75, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br-
Köln, 10. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.
Paris, 10. Novbr. r Rüböl ruhig. Novbr. 52.25

Dezbr. 52.50, Jan.April 53.50, Mai- Auguſt 53.75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 8. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk. Koch
erbſen 20—22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 10. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,75 Mk., Kartoffelmehl 20,75 Mk., feuchte Stärke 11,10 Mk.
Nordhauſen, 8. Novbr. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 9. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 208, Mk., Liefer. Dzbr.Jan. 20!/208, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20 21 Mk., Dez. Jan. 20 bis
21 Mk., SuperiorStärke 202/,—21 Mk., SuperiorMehl 21 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butier. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 8. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20-4,40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

9. Novbr. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
29,25 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,75 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,25 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,75 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 9. Novemb. Steinbutt 95 Pfg., kleine 70 Pfg.,

Seezungen 135 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,

33 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45
Seehechte 32 Pfg. Hummern, lebende 210 Pfg., Cabliau, große28 Pfg., kleine 22 Pfg. Lengfiſch 18 Pfa., Rochen 15 Pfg., Blaufiſch

18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 8. November. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata,

Grundmuſter B., per November 3,57 Mk., per Dezember 3,571
Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,52 Mk., per Mänj3,521 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 350 Mk., per Juni
3,50 Mk., per Juli 3,47 Mk., per Auguſt 3,45 Mk., ver Sep-
tember 3,45 Mk., per Oktober 3,45 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm,
Tendenz: Behauptet.

Bremen, 10. Novemb. Baumwolle. Stetig. Upland midd-
ling loco 28,00 Pfg.

Liverpool, 10. November. Schlußbericht. Baumwolle,
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Feſt.
Per Nobr.Dzbr. 291 Verk.Preis, Per AprilMai 28 Käuferpreis,

Dzbr.-Jan. 2 Käuferpreis, MaiJuni 288 Käuferpreis,Jan. Febr. 220 Käuferpreis, JuniJuli 3 Verk Preis,
a ine ärz 22 Verk.-Preis, JuliAuguſt 3 Käuferp eis,

ärz- April 222 Käuferpreis, Aug.Sept. 32/64 Käuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 10. November. Bancazinn 50
London, 10. November. Silber 277 Lſtrl., ChiliKupfei

56/6 Litrl., per 3 Monate 56 Lſtrl., Blei ſpan. 135/16 Lſtrlengl. 131, Lſtrl. Zinn 831/, Lſirk, Zink 24 Lſtrl.
Glasgow, 10. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12 M

Rio de Janeiro, 9. November. Wechſel auf London S
Buenos Ayres, 9. November. Goldagio 130,20.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver le ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Fran Ada's Geheimniß.
17 Roman von Marie Widdern.

„Mir ſind durch die Lektüre dieſes Werkes wirklich genuß
ceiche Stunden geworden,“ ſagte die alte Dame im Laufe
ihrer Rede. „Jn Folge deſſen lieh ich es auch der Ober-
regierungsräthin und Aber wie iſt mir denn,“ unterbrach
ſie ſich, indem ſie ſich nun direkt an Martha wendete, „ſagte
mir Jhr liebes Mütterchen nicht, daß auch Sie jetzt den Roman

leſen
Das junge Mädchen neigte zuſtimmend den Kopf „Jn der

That,“ erwiderte ſie dann, „Mama gab mir das Buch, und ich
vertiefte mich auch ſofort in ſeinen Jnhalt.“

„Ach, das iſt mir intereſſant zu vernehmen rief Max
Helling im Tone vollkommener Wahrhaftigkeit. „Da kann ich
ja nun auch gleich Jhr Urtheil über dieſe neueſte Schöpfung
meines berühmt gewordenen Freundes hören, gnädiges
Fräulein.“

Er hatte mit leuchtendem Blick zu dem Geſicht des lieb-
lichen Mädchens ihm gegenüber hinabgeſehen, fühlte ſich nun
aber bis in die Seele betroffen von dem Eindruck, den ſeine
harmloſen Worte auf Martha zu machen ſchienen.

Wie neulich auf der Treppe in ihrem Vaterhauſe, als er
den Muth faßte, das holde Geſchöpfchen anzuſprechen, ſchaute
Martha jetzt faſt feindlich zu ihm auf. Ja, es klang geradezu
ablehnend, als ſie dann die Augenbrauen zuſammen
gezogen erwiderte: „Was liegt wohl an meinem Urtheil,
Herr Doktor

„Aber, gnädiges Fräulein, ich begreife Sie nicht!“ rief der
junge Gelehrte, „und

Mathilde Helling ſetzte hier jedoch jedem weiteren Wort
des Neffen vorläufig ein Ziel, indem ſie Martha die Hand
auf die Schulter legend ſagte: „Wollen Sie eine Schmeichelei
provoziren, liebes Kind Wie ich Sie heute kennen gelernt
habe, ſind Sie wohl im Stande, ein ſchöngeiſtiges Werk zu be
urtheilen. Weshalb zögern Sie alſo, uns zu ſagen, wie Sie
über den betreffenden Roman denken

Die ſanften blauen Mädchenaugen ſenkten ſich vor dem
forſchenden Blick der Greiſin. Vielleicht würde Martha in
dieſem Moment viel darum gegeben haben, wenn ſie die Wahr-
heit hätte ſagen dürfen. Aber war es auch nur denkbar, jetzt
zu erwidern:

„Weil es Doktor Helling iſt, der dieſes Urtheil von mir
verlangt er, der mich noch vor wenigen Monden nicht ein-
mal inſoweit ſeiner Beachtung würdigte, daß er bereit geweſen
war, meinen Gruß entgegenzunehmen Freilich war damals
Helene zugegen, unter deren Pantoffel er ja ſchon jetzt zu ſtehen

ſcheint
Nein, nein, ſo durfte ſie nicht ſprechen ſo nicht! Trotz

dem ihr die Entgegnung auf der Zunge lag. Ueberdies ſagte
Mathilde Helling jetzt auch, ihre Worte von ſoeben wieder
holend:

Nun, liebes Fräulein, weshalb zögern Sie?“
Das junge Mädchen raffte ſich gewaltſam zuſammen. „Jch
thue es nicht mehr,“ entgegnete ſie dann und begann nun, frei
lich anfänglich ſchüchtern, aber doch immer mit ſtaunenswerther
Klarheit und Schärfe an dem in Frage ſtehenden Werke Kritik
zu üben. „Die Sprache iſt ja ſchön und elegant,“ ſagte Martha
im Verlaufe derſelben, „die Kompoſition unübertroffen, und doch,
ſpricht mich der Roman nicht an.“

„Nicht an?!“ ſagte die alte Dame. Der Doktor aber rief,
jede Abweiſung vergeſſend „Und weshalb nicht, gnädiges
Fräulein

Der blonde Kopf des Mädchens ſenkte ſich.
„Das iſt nicht mit drei Worten geſagt,“ entgegnete ſie dann,

ohne das Auge zu erheben.
Neffe und Tante ſahen ſich an. Es war ein langer, er

ſtaunter Blick, den ſie da austauſchten.
„So thun Sie es mit größter Ausführlichkeit, liebes

Fräulein,“ ſagte Mathilde darauf. „Jedenfalls müſſen Sie
jetzt aber Jhrem „A“ auch das „B“ folgen laſſen. Das
heißt, uns erklären, inwiefern das Werk, trotz der Anerkennung,
die Sie ihm zollen, doch nicht Jhren vollen Beifall findet!“

Wieder wechſelte Martha Windholm die Farbe. Eine kurze
Pauſe trat jetzt in die Unterhaltung. Dann aber hob ſich das
feine Geſichtchen des jungen Mädchens. Ohne daß Martha
daran dachte, daß man nun wohl eine lange Auseinanderſetzung
von ihr erwartete, ſagte ſie darauf nur kurz und bündig:

„Das Buch erzählt mir von keiner einzigen Perſon, die
mir wirklich gefällt und mich erwärmt.“

„Unbegreiflich!“ rief Fräulein Mathilde, ſetzte aber gleich
darauf hinzu: „Und Gräfin Rahel, die hauptſächliche Trägerin
der ganzen Handlung Jch ſollte doch meinen, ſie müßte
Jeden anſprechen

Martha ſah zu Boden.
Der Doktor jedoch ſagte, gefliſſentlich bemüht, mit dem

jungen Mädchen in einen direkten Gedankenaustauſch zu kommen
„Jedenfalls iſt die Zeichnung dieſer Figur dem Autor ganz
außerordentlich gelungen, die Gräfin lebt faſt vor den Augen
des Leſers. Jch wenigſtens ſehe ihre Perſönlichkeit ſo deutlich
vor mir, als wenn

Ein wunderlicher Blick aus den Augen Martha Windholms
ließ den Gelehrten ſich unterbrechen.

„Ja, ja ſagte das junge Mädchen da aber auch ſchon,
„die Perſon der Gräfin lebt auch vor meinen Augen. Und
doch gefällt ſie mir nicht. Jch kann mich nun einmal nicht
für derart emanzipirte Frauen begeiſtern und

„Aber verdient denn die Gräfin dieſe Bezeichnung?“ rief
das alte Fräulein.

„Jn meinen Augen, ja! Jede Frau, eb verheirathet, ver
wittwet oder unvermählt, ſteht unter dem Urtheil der Welt,
daran müſſen auch die geiſtreichſten denken. Gräfin Rahel aber
thut dies nicht.“

Mathilde Helling zeigte ſich eigenthümlich beunruhigt. Ehe
ſie aber zu einer Erwiderung kam, rief der Doktor nach kurzem,

fröhlichem Auflachen:
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„Vielleicht, weil ſie den Profeſſor, ohne eine Ehren
wächterin zur Seite zu haben, in ihrem Boudoir empfängt
allein mit ihm reitet und fährt Martha Windholm er
röthete bis zur Stirn hinauf. Jhre Augen fenkten ſich von
Neuem, ohne daß ſie die Frage des Doktors beantwortete. Jn
dieſem Moment war ſie wieder ganz und gar nur das ſchüchterne

Kind, als welches der junge Egyptologe ſie zuerſt geſehen.
Jetzt aber dachte er nicht mehr daran, dieſe Schüchternheit nur
für den Ausfluß geiſtiger Beſchränktheit zu halten. Jm Gegen
theil, er war feſt überzeugt davon, daß er einer reichbegabten
Natur gegenüber ſaß. Jn Folge deſſen brannte er denn auch
förmlich darauf, das Geſpräch mit dem reizenden blonden Ge
ſchöpfchen fortzuführen umſomehr, als er unvermuthet er
kannt, was zwiſchen den Worten Martha Windholms zu
ſuchen war.

Doch es ſchien, als hätte das junge Mädchen keine Luſt,
dieſes verfängliche Redegeplänkel weiterzuführen. Aber da be
reits eine verhältnißmäßig lange Zeit vergangen, ohne daß
zwiſchen den drei Menſchen im Gemach ein Wort gewechſelt
worden, hielt es Fräulein Mathilde für ihre Wirthinpflicht, die
Unterhaltung erneut in Fluß zu bringen. Vielleicht beobachtete
ſie auch noch eine andere Rückſicht, als ſie das Geſpräch wieder
aufnahm, wo es fallen gelaſſen worden, und nun mit ihrer
ſympathiſchen Stimme ſagte, indem ſie Martha die Hand
hinüberreichte

„Jm Grunde genommen läßt es ſich wohl begreifen, daß
Sie, gerade Sie, die Sie ſo zart und echt weiblich ſind, ſich
von einem Charakter, wie der der Gräfin Rahel iſt, abgeſtoßen
fühlen, daß Sie überhaupt nicht für das Heraustreten der
Frau aus den engen Grenzen zu ſprechen vermögen, die ihr
von der althergebrachten Sitte gezogen worden ſind. Aber
glauben Sie mir, auch unter Denjenigen unſerer Geſchlechts
genoſſinnen, welche ſelbſtbewußt aus dem Geleiſe getreten, be
finden ſich ſchöne edle Naturen. Wir haben ja ein Bei-
ſpiel in nächſter Nähe, denken Sie doch an Jhre Stiefſchweſter,
liebes Fräulein: Auch Baroneſſe Helene hat nie darnach gefragt,
was die Welt über ſie urtheilt. Trotzdem iſt ſie gewiß ein
edles Mädchen, werth der höchſten, innigſten Verehrung.“

Vielleicht ohne daß ſie es wollte, hatte ſich der Blick des
alten Fräuleins bei den letzten Worten von Martha fort zu dem
Neffen gewendet. Nur zu dieſem redend, ſetzte ſie dann hinzu:

„Nicht wahr, Max, die Baroneſſe beſitzt tauſend gute
Eigenſchaften

„Aber liebſte, beſte Tante, das bezweifelt Fräulein Wind-
holm gewiß durchaus nicht. Laſſen wir die Baroneſſe daher
zur Zeit vollſtändig aus dem Spiel und wenden wir uns
wieder zu der Nahel im Buch.“

„Die Gräfin gefällt Jhnen alſo abſolut nicht, gnädiges
Fräulein ſagte er dann, den Blick voll in das Geſicht des
jungen Mädchens ſenkend. „Aber wie meine Tante, ſo meine
auch ich, daß ich dies begreiflich finde. Dagegen kann ich nicht
umhin, Sie darauf aufmerkſam zu machen, wie gerade der
artige Frauen dazu angethan ſind, die Freundinnen geiſtig be
deutender Männer zu werden. Jch finde es daher auch durch
aus nicht ungerechtfertigt, daß der Autor der Perſon ſeiner
Heldin Altäre baut. Was ich dagegen an ſeiner Schöpfung
tadele ich meine an dem Geſammtinhalt derſelben iſt
der Schluß. Heutzutage in unſerer realiſtiſchen Zeit ver-
langt man auch von dem ſchöngeiſtigen Schriſtſteller, daß er
ſich nur in dem ſtrengſten Rahmen der Möglichkeit halte. Mich
aber dünkt es nicht wahrheitsgemäß, was uns der Autor da
zuletzt vorführt. Er läßt die männlich denkende und männlich
ſchaffende Gräfin den Profeſſor heirathen und es wird aus
der gelehrten Frau, aus dem vollendeten Blauſtrumpf geradezu
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ſtehen.“

Gattin eine liebende Miter. Dies iſt meiner Anſicht nach
unmöglich. Und ich bin feſt der Ueberzeugung, daß eine Ehe
zwiſchen zwei ſo guten Kameraden, wie dieſer Profeſſor und die
Gräfin es geweſen, unmöglich das werden konnte, was man
ideal aufgefaßt von ihr verlangt.

Wo giebt es bei einer ſo ſelbſtſtändigen Natur, wie di
Gräfin Rahel zum Beiſpiel, ein hingebendes Anlehnen an den.
Gatten Wo ein Sichfügen in ſeine Eigenheiten wo ein
Hinaufſchauen zu ihm Das Alles aber denke ich mir gerade
ſo entzückend in dieſer engſten Gemeinſchaft zwiſchen Mann und
Weib. Und deshalb er athmete tief auf, als hätte er ſich
mit ſeinen Worten eine Laſt von der Seele geſprochen
„und deshalb nenne ich es einen Fehler, wenn der Autor die
Ehe ſeiner beiden Helden zu einer glücklichen werden läßt. Ja,
es gefällt mir überhaupt nicht, daß er dieſe beiden Menſchen,
die ſo gleich geiſtvoll, ſo gleich ſtrebend daſtehen, welche ſo viele
Jahre hindurch ſich nichts geweſen als brave Genoſſen, vor den
Altar führt.“

„Aber um Gotteswillen, Max wie anders hätte der
Roman enden ſollen, als mit einer Heirath

„Das weiß ich nicht,“ entgegnete der Doktor, der ganz ent
ſetzt blickenden, alten Dame die Wange ſtreichelnd. Dagegen bin
ich mir voll bewußt, daß ich an Stelle des Profeſſors
dieſe Gräfin Rahel nicht geheirathet hätte.“

„Max!“ rief Mathilde Helling und das kleine, alte Ge
ſichtchen zeigte eine merkwürdige Verſtörtheit.

Der Doktor aber achtete in dieſem Moment gar nicht auf
die alte Tante und den Ausdruck des Erſchreckens in ihren
Zügen. Für ihn hatte gerade jetzt etwas Anderes Bedeutung
Mit jäh aufleuchtendem Auge ſah er nämlich, wie nach ſeiner
bedeutungsvollen Rede die Farbe auf dem holden Geſichtchen
Martha Windholms wiederholt wechſelte. Ja, daß freilich
nur für die Dauer einer Sekunde ein freudiges Lächeln um
den Mund des jungen Mädchens zuckte.

Nun ſaß Martha freilich wieder ruhig und ernſt wie vor
dem auf ihrem Platze. Aber Mar Helling hatte doch einen
Blick wenigſtens in dieſe junge Menſchenſeele geworfen, und was
er geſehen, beglückte ihn. Dennoch bezwang er ſich und lenkte
behutſam, langſam, ganz langſam die Unterhaltung auf die Bahn
gelehrten Strebens. Jedoch richtete er jetzt ſeine Mittheilungen
und Belehrungen nur allein an Martha Windholm. Das junge
Mädchen aber hatte ſich doch noch zu wenig in der Verſtellungs
kunſt der großen Welt geübt, als daß es im Stande geweſen
wäre, für längere Zeit noch die Maske ſtarrer Gleichgültigkeit
über ihrem Weſen zu behalten.

Da klopfte es plötzlich an die Thür des traulichen Stübchens.
Zum Erſtaunen der Anweſenden erſchien die alte Gitta auf der
Schwelle. „Gehorſamer Diener, meine Herrſchaften,“ rief die
Greiſin und trat raſch näher. Am Stuhle der Kranken angelangt,
reichte ſie dieſer herzlich die Hand und erkundigte ſich theilnehmend
nach dem Befinden des alten Fräuleins.

Es lag jedoch etwas Zerfahrenes, Zerſtreutes in der Art
und Weiſe, mit welcher Mathilde heute auch die freundlichen
Worte der greiſen Haushälterin, in der ſie, vermöge der
Bildungsſtufe, auf welcher Gitta ſtand, eine liebe Freundin ſah,
dankte.

Frau Gitta blickte denn auch erſtaunt in das kleine, ver
runzelte Geſicht Altjüngferchens. Eine Bemerkung lag ihr
bereits auf den Lippen. Da rief Mathilde jedoch mit er-
künſtelter Lebhaftigkeit: „Nehmen Sie aber vor Allem Platz,
meine Beſte. Sie rauben uns ja die Ruhe, wenn Sie ſo lange

Fortſetzung folgt.)
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S te ich mich den dem glorreich[Nachdruck verdoten.] Aus üge a e e e a e
ang herein zu kommen. 4Ein Soldaten Parlamenk. dert aufgeſellter Pofeens verbot mit den Cent

(Vor fünfzig Jahren.) Niemanden hereinzulaſſen.“ An den daſſelbe.
ier derVon Karl von BruchhauſenHameln.

Nicht um Spanien handelt es ſich, das klaſſiſche Land der
r nicht um eine der verlotterten Republiken

entral oder Südamerikas, nicht um Haiti oder Liberia, ſondern
um unſer gutes Preußen. Freilich um das Preußen vor
Karte Jahren, um eine Epiſode aus den Novembertagen des

öſen Revolutionsjahres 1848.
Da höre ich ſagen „ein garſtig Lied pfui, ein politiſch

Lied Gewiß, denn die Politik ſoll nun einmal im Feuilleton
keine Stätte haben. Jn dem Geſchichtchen, das hier erzählt
werden ſoll, wird ſie denn auch nur inſoweit geſtreift werden,
als es zum „Verſtändniß“ gerade erforderlich iſt. Jm Uebrigen
kann auch der rabiateſte „Steuerverweigerer“ von Anno 1848
ſeine Freude daran haben, wie es denn gerade ein ſolcher war,
der ſie mir erzählte: mein Vater. Damals ein Brauſekopf im
Anfang der dreißiger Jahre und Gefolgsmann Waldecks, ſpäter
der reichstreueſte Monarchiſt, deſſen vier Söhne ſämmtlich die
Epauletten getragen haben und 1870 mit nach Frankreich hinaus
gezogen ſind.

Es war eine ſchlimme Zeit dazumal. Seit den tollen
Märztagen war das Militär aus Berlin gezogen bis auf kleine
Abtheilungen, die ſich kaum zu zeigen wagten. Monate und
Monate vergingen ſo, bis die Monarchie ſich ermannte. Einer
der erſten Schritte in dieſer Richtung war Mitte September 1848
die Ernennung des Generals von Wrangel zum Ober
kommandeur in den Marken. Zunächſt in Charlottenburg reſi-
dirend, hielt er bereits am 20. September eine große Parade
Unter den Linden ab und am 10. November zog er endgültig
mit Truppenmacht in die halb der Anarchie verfallene Landes-
hauptſtadt ein. Die Hauptkolonne, an deren Spitze der General
ſelber ritt, marſchirte durch das Halle'ſche Thor zum Gendarmen-
markt, denn hier, im Königlichen Schauſpielhauſe, tagte die
preußiſche Nationalverſammlung. Sie hatte ſich „in Permanenz“
erklärt und durfte als die ſchlimmſte Schürerin der Unzufrieden
heit angeſehen werden. Mit ihr wollte „Papa Wrangel“, den
man übrigens damals noch nicht ſo nannte, zunächſt ein Wört-
lein reden. Die Jnfanterie ſetzte ihre Gewehre auf dem Gen-
darmenmarkte zuſammen die Artillerie ſtand in der Mark-
grafen und Mohrenſtraße.

Wrangel hatte ſich, mit eiſerner Kaltblütigkeit allen Hohn
und Spott der Menge an ſich abgleiten laſſend, an der Ecke
der Mohrenſtraße auf einen Stuhl niedergeſetzt. Da erſchien
vor ihm der Chef der Bürgerwehr Major a. D. Rimpler und
erklärte: „Die Bürgerwehr ſei entſchloſſen, die Freiheit des
Volkes, die Würde der Nationalverſammlung zu ſchützen und
ſie werde nur der Gewalt weichen.“ Ruhig und freundlich
wir entnehmen das der Lebensbeſchreibung des Grafen von
Wrangel erwiderte der General: „Sagen Sie Jhrer Bürger
wehr, die Gewalt wäre nun da; ich werde nun mit den Truppen
für die Ordnung einſtehen; die Nationalverſammlung wird
binnen 15 Minuten den Sitzungsſaal verlaſſen und dann wird
auch die Bürgerwehr abziehen.“

Noch war die beſtimmte Friſt nicht abgelaufen, als
die Abgeordneten paarweiſe die Freitreppe des Schauſpielhauſes
herabſtiegen und, von Zurufen des Volkes begleitet, in Prozeſſion
nach der Taubenſtraße zogen und verſchwanden. Unter dieſenAbgeordneten befand ſich mein Vater.

„Die Zeitungen,“ erzählte mir der ſonſt meiſt Schweigſame
mit etwas wehmüthigem Selbſtſpott, „ſchrieben damals in
würdiger Haltung, paarweiſe ſeien die Vertreter des Volkes
durch die ſtarrenden Bajonette dahin geſchritten. Was mich
betrifft, ich bekenne offen, ich habe mich ſelten im Leben ſo un
behaglich gefühlt, wie damals, als die feuerbereiten Kanonen
ihre Mänler gegen das Schauſpielhaus reckten. Jch war der-
maßen aufgeregt und Anderen wird es kaum beſſer ergangen
ſein daß ich allerlei Sachen auf meinem Platze im
Schauſpielhauſe liegen ließ. Darunter war ein Buch über
Staatswiſſenſchaften, das ich mir kurz zuvor vom Miniſter
Grafen Brandenburg geliehen hatte. Es wäre mir im höchſten
Grade unangenehm geweſen, wenn ich dieſes Buch nicht hätte
zurückgeben können. Wenn ſchon der Graf es mit wirklich edel
männiſcher Zuvorkommenheit dem rothen Demokraten zur Ver
fügung geſtellt hatte: ich mochte nicht in der Schuld des konſer
vativen Mannes bleiben.“

Jch vertraute mich dem r an, der aber
meinte: ohne ausdrücklichen Befehl vom Oberkommando dürfe
ich ſelbſt in Begleitung nicht hinein. Es kam ein anderer,
intelligenter Unteroffizier dazu und erbot ſich, das Buch zu holen,
konnte es indeß nicht finden und kam unverrichteter Dinge
zurück. Jch aber wollte und mußte das Buch haben, war auch
überzeugt, daß es ſich noch auf demſelben Platze befinde. Nach
einigem Ueberlegen meinte derſelbe Unteroffizier: „Na, wenn
Jhnen ſo viel daran liegt, und ein Unrecht iſt's ja weiter auch
nicht an den Poſten kommen Sie unter keinen Umſtänden
vorbei. Aber ich weiß einen Platz, auf dem kein Poſten ſteht.“
Jch folgte ihm. Auf allerlei Stiegen ging es hinauf bis in
die Sofittenböden, von dort zur Bühne hinab. Eilenden
Schrittes war ich an meinem Platze: Gott ſei Dank, das Buch
war noch da! Jetzt erſt fand ich die Ruhe, um mich zu blicken,
und was ich da ſah damals hat es mich namenlos traurig
gemacht, heute lockt es mir nur ein Lächeln ab

„Es mochten etwa zwei Kompagnien von irgend einem
Garde Regiment anweſend ſein. Offiziere ſah ich nicht; in
einer Ecke unterhielt ſich ein Häuflein Unteroffiziere, ſo gut das
bei dem zeitweiligen Lärm, der den Raum durchtoſte, möglich
war. Die Mannſchaften vertrieben ſich nämlich die Zeit damit,
daß ſie Parlament ſpielten. Da ſaßen ſie auf den Sitzen,
die noch Tags zuvor wir eingenommen hatten. Auf der
PräſidentenTribüne hatte es ſich ein baumlanger, breitſchultriger
Grenadier bequem gemacht. Bartlos, mit ſchriller Stimme und
eiſernem Geſicht waltete er ſeines Amtes. Zur Seite die
Bänke der Schriftführer, die mit unermüdlichem Eifer in
ihren imaginären Protokollen kritzelten. Und im weiten Raume
die Herren Abgeordneten; der Eine bequem hingeflegelt auf dem
Seſſel; ein Anderer mit verſchränkten Armen zurückgelehnt.
Ein paar ſchliefen gar, ob wirklich, oder ob ſie es bloß mar-
kirten, weiß ich nicht. Ebenſo wenig weiß ich, worüber ver-
handelt wurde. Jch hörte nur das durchdringende Organ des
Präſidenten „der Herr Abjeordnete for Poſemuckel hat das
Wort.“ Offenbar war der Präſident mit Spreewaſſer getauft.
Ein Gefreiter mit einem ganz kleinen Schnurrbärtchen im
jugendfriſchen Geſicht bewegte ſich in langſamen Storchſchritten
nach der Rednerbühne hin. Was er da eigentlich redete, habe
ich nicht begriffen, aber offenbar war er von der „Linken“, denn
von dort ſchallte es ununterbrochen: Sehr gut! Bravo!
Hört, hört! während die Rechte ihrem Unmuth durch
Ziſchen, Pfeifen und Getrampel Ausdruck gab. Glocke des
Präſidenten (es war bei dem eiligen Abzug am Tag zuvor
Alles unverändert ſtehen und liegen geblieben): „Wollt Jhr
woll ſtille ſind, Jhr Quatſchköppe rechts!“ Darauf ein allge
meiner Ausbruch der Empörung auf der betroffenen Seite, der
ſich erſt wieder legte, als die durchdringende Stimme des Präſi
denten vernehmbar wurde: „Dat da (auf die Linke weiſend) ſin
ooch man bloß Kameele!“ Nun ein Sturm links und wer weiß,
wie es dem Präſidium ergangen wäre, wenn nicht auf einer
der hinterſten Bänke ſich ein Mann erhoben und mit Stentor
ſtimme im breiteſten Weſtfäliſch durch den Tumult gerufen
hätte: „Jch Fztelle einen Vertagungsantrag, es is Szeit ſzunn
frühſ-tücken!“ Allgemeine Zuſtimmung, und mit lautem Halloh
wurde, ohne auf das Gebimmel des Präſidenten zu hören, die
Sitzung aufgehoben.

„Der mich begleitende Unteroffizier lachte; ich lächelte trübe
vor mich hin. Das waren alſo die Sklaven, die wir Fort
ſchrittler von ihren unwürdigen Ketten befreien wollten! Sie
ſpotteten unſer und des uns ſo theueren Parlaments. Fühlten
ſich anſcheinend auch ganz wohl dabei.“

So weit mein Vater. Und er ſetzte hinzu: „Heute
freilich ſage ich, wenn ich an jene Szene zurückdenke: welche
geſunde Kraft in unſerem Volke, und welch' urwüchſiger
rn Man lernt eben mit den Jahren die Dinge anders
ehen.

Allerlei.
Das Wafferſchloß und die Lichtkaskaden der Pariſer

Welt Ausſtelinng erfahren im „Electricien“ ſchon jetzt eine aus
führliche Beſchreibung. Dieſe Anlagen werden ſich im Hintergrunde
des Marsfeldes neben dem gewaltigen Elektrizitäts Palaſte befinden
und gleichſam den Eingang zu dieſem bilden. Das Waſſerſchloß
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wird eine Fagade von 127 Meter Höhe erhalten, ungerechnet die
Höhe der Säulenhallen, die den Zutritt zu den 140 Meter langen
Ausſtellungsgalerien bilden werden. Die Ausführung dieſer Anlagen
iſt dem Baumeiſter Paulin anvertraut worden, der als einer der
hervorragendſten franzöſiſchen Architekten gilt; er hat bereits den
alten großen Preis von Rom, eine Ehrenmedaille im Salon, den

S Preis der Ausſtellung von 1889 erhalten, iſt Profeſſor an der
des Beaux Arts und ging als Erſter aus dem Wettbewerbe

für die kommende Weltausſtellung hervor. Das Hauptmotiv ſeines
nes für das Waſſerſchloß wird von einem großen Bogenganggebildet, der zu einer ungeheuren Niſche führt v e umſchließt ein

weites Becken, aus dem das Waſſer in koloſſalen Maſſen ausſtrömt,
um die treppenartig darunter liegenden Baſſins e ſpeiſen, in die das
Waſſer in Kaskaden herunterſtürzt. Aus dem s r ſelbſt ſoll
ſich ein rieſenhafter Waſſerfall von 10 Meter ergießen, deſſenEindruck an die großen Waſſerfälle der Schweiz oder der Pyrenäen
emahnen ſoll. So verwegen dieſe Aeußerung klingt, ſo wird man
e doch nicht für ganz übertrieben halten, wenn man erfährt, daß

eine Waſſermenge von zweitauſend Liter in der Sekunde dem Haupt
becken entſtrömen ſoll. Urſprünglich ſollte das Waſſer wieder nach
der Seine zurückgeleitet werden. 2 einem neuen Plane aber
wird dasſelbe wieder zu dem Waſſerſchloſſe hinaufgehoben, um von
Neuem den Kaskaden zuzufließen. Vor der Mitte des Haupt
bogens wird ſich eine zehn Meter hohe Gruppe erheben,
den Genius des Fortſchritts darſtellend, der den Schlendrian mit
Füßen tritt und die Menſchheit der Zukunft entgegenführt. Der Kreis
der großen Niſche wird mit bildergeſchmückten Säulenhallen einge
t werden, die oben eine Wölbung tragen, aus der Sirenen,

jaden und andere ſagenhafte Figuren des BarockStils herab
ſchauen ſolche ſagenhafte Geſtalten in menſchlicher und thieriſcher
Form ſind auf der K. Anlage als Waſſerfänger und Waſſer
ſpeier ausgeſtreut. Abſchluß des großen Bogenganges wird
durch ein ungeheueres prächtiges Wappen der Republik gebildet, vonrieſchhaſten Figuren e und von einem halb muſchel, halb
rumpfförmigen umgeſtürzten Schiffe überhöht. Bis zu der Höhe
dieſes Wappens erblickt man überall rieſelnde und ſtürzende Waſſer
ſtrahlen. Rechts und links vervollſtändigen weitere Säulenhallen
das Bild des Ganzen. Beim Eintritt der Dunkelheit wird dieſer
NeptunsPalaſt in feenhaftem Lichte erſtrahlen und einen würdigen
Zugang zu dem Reiche der Elektrizität bilden.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Höchſte Sparſamkeit.

Der Sekretär Sparmann iſt ſo geizig, daß er ſich im Bureau
die Federn immer an ſeinen Haaren abwiſcht und die bei der Kopf
wäſche gewonnene dunkle Flüſſigkeit als Tinte für ſeinen Privat
gebrauch benützt.

Vom Bücher-Ausleihen.
A. Was für eine wunderſchöne Bibliothek Sie haben! Könnten

Sie mir nicht einmal ein Buch leihen
B. Bedaure, ich verleihe prinzipiell keine Bücher.
A. Und warum nicht?
B. Ja, was glauben Sie denn, wie meine Bibliothek ent

ſtanden iſt
Schlußfolgerung.

„Kennſt Du Fräulein Hurtig
„„Oberflächlich
„Na, da kennſt Du ſie gründlich

Schenk in der Familie.
Sch lſiſch: Mama, was denkſt Du denn eigentlich über Profeſſor
Schenk

Mutter (lächelnd): Was ich denke Es giebt keine Kinder mehr

Bos hafte Frage.
Heymann (zu Freymann, der reich geheirathet) Nun, lieber

Freund, wie verzinſt ſich Jhre Gattin

Nachgiebig.
„Herr Radke! Es war mir ein Vergnügen

bitte, das Vergnügen war ganz auf meiner Seite.
„Wie Sie meinen, lieber Vetter.“

Der beſte Ort.
Mutter Du haſt der Lilly ſchon wieder das Spielzeug weg

genommen, Hans Du ungezogener Junge, dafür verdienſt Du ge
hörige Prügel. Wohin ſoll ich Dich ſchlagen

Hans Auf Lillys Backe, Mama!“
Platzfrage.

„Aber Anna, warum ſchaffſt Du Dir denn immer ſo einen kleinen
Schatz an

„„Weil ein größerer nicht in meine Gnädige ihr Küchenſpind
hineingeht

Schmiere.
Direktor während der Pauſe): Verehrtes Publikum, Wallenſtein

wird ſich jetzt erlauben, die Cigarrenſtummel zwiſchen den Bänken
aufzuklauben, da heute ſein Benefizabend iſt

Schuld und Säühne.
Der Wiener Kleinbürger Joſef Prohaska hat den Wiener Klein

bürger Franz Striegl im Streit geohrfeigt. Striegl klagt und der
r Fgurtventt Prohaska zu einer Buße von fünf Gulden an die

rmenkaſſe.
„Ah na, kaiſerlicher Rath ruft Striegl enttäuſcht aus.„ab denn ich e feuer rer vie mee

Des Leſers Verzweiflung.
mir, fein latt, keine Zeitſchrift kann man mehr in die Hand nehmen,
ohne auf Dreyfus zu ſtoßen. Geſtern habe ich aus lauter Verzweiflung
um Goethe gegriffen und Fauſt geleſen, bloß um mal Ruhe zuhoben vor dem ewigen Dreyfus.“

„Na,“ meinte ich, „da haſt Du doch Ruhe gehabt
„Nein,“ rief er, „das iſt ja eben das Tollſte! Ich ſchlage auf,

II. Theil, da, wo vom Abſtieg zu den „Müttern' die Rede iſt, und
was leſe ich Da faß ein Herz, denn die Gefahr iſt groß, und gehe
erad' auf jenen Dreifuß los. Ein Dreifuß ſteigt mit ihm aus hohler
ruft Iſt das noch auszuhalten, frage ich

Qualifikation.
Kaufmann Haben Sie denn Kenntniſſe in der Porzellanbranche
Bewerber Gewiß
Kaufmann Was würden Sie zum Beiſpiel thun, wenn Sie ein

werthvolles Stück zerbrächen
Bewerber Jch würde es wieder zuſammenſetzen und an einen

Platz ſtellen, wo es ein Kunde herunterreißen muß.
Kaufmann Es iſt gut, Sie ſind engagirt!

Vor Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein Preisausſchreiben, an welchem beſonders Frauen ſich
S können und das Frauen ganz beſonders intereſſirt, bringt
das bekannte reich illuſtrirte Univerſalblatt für die Familie „Mode
und Haus“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin. Das Thema
lautet: „Nutzen und Schaden des Radelns für das weibliche Ge
ſchlecht.“ Der Preis beträgt 300 Mk. in 10 Präm en à 30 Mk.,
und ſteht der Wettbewerb allen nachweisbaren Abonnenten des
4. Quartals 1898 offen. Außerdem bringt dieſelbe Nummer (19)
eine 4ſeitige Muſikbeilage mit mehreren Beiträgen hervorragender
Komponiſten. Den Moden iſt in Wort und Bild wieder der weiteſte
Raum gegönnt, und künſtleriſch ausgeführte Jlluſtrationen bringen
die dargeſtellten Kleider und Hutmoden zu beſter Geltung. Der
jeder 14tägigen Nummer beiliegende Schnittbogen iſt anerkannt
muſtergültig! Wer gern einen guten Witz belacht, der nehme nur
einmal die illuſtrirte Humorbeilage zur Hand Die reichhaltige, illuſtrirte
Belletriſtik bietet eine Fülle anregender, ſpannender Unterhaltungs
lektüre. „Mode und Haus“, in ſich 12 Spezialblätter vereinigend,
koſtet nur 1 Mk. vierteljährlich mit achtſeitiger Romanbeilage „Aus
beſten Federn“ und farbengrächtigen Kolorits iſt das Blatt für nur
1,25 Mk. von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehen.
Gratis Probenummern durch erſtere und den Verlag John Henry
Schwerin, Berlin W. 35.

T. Ein Goldſucher von der echten alten Sorte, der ſchon die
kaliforniſche Minenkampagne mitgemacht hat, veröffentlicht aus dem
Schatze ſeiner reichen Erfahrungen eine Reihe intereſſanter Daten in
dem ſoeben ausgegebenen Heft 8 der in Bezug auf moderne Technik
als maßgebend anerkannten großen Familienzeitſchrift „Für Alle
Welt“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.), welches auch noch außer einer Anzahl
illuſtrirter Artikel über neue Erfindungen, techniſche Mittheilungen,
intereſſante hauswirthſchaftliche Notizen 2c., die Fortſetzungen der
beiden ſenſationellen Romane „Die Wildkatze“ von Peisker und
„Schuld und Sühne“ von Daudet, eine Humoreske von Alwin
Römer, eine novelliſtiſche Skizze von Dietrich Theden, eine mit
Original- Zeichnungen von William Pape erläuterte Plauderei „Ein
Tag auf Schloßwache“ von E. Pufahl und vieles andere Werthvolle
meur enthält. Aus dem herrlichen künſtleriſchen Bilderſchmuck dieſes
Heftes führen wir zunächſt noch die in wunderbarem Farbendruck her
geſtellte Kunſtbeilage „Vorbei“, nach dem Gemälde von Luiſe Max-
Shrler, an. Dieſer folgt das Bild „Kaiſer Wilhelm II. in Tropen
Uniform“, die Portraits der Königin Luiſe von Dänemark und des
Dichters Theodor Fontane, ſowie „Slatin Paſcha beim Vormarſch
auf Omdurman“, „Kabellegung durch den Nil“ von W. Small,
„Karl IX. nach der Bartholomäusnacht“ von Max Adamso, „Welche
von uns iſt die Schönſte von A. Dall'Oca Bianca, „Mütterchens
Gehilfin“ von Hermann Kaulvach, „Kämpfende Hirſche“ von F. von

Pauſinger, eine Reihe von recht drauiſchen Humor Zeichnungen von
F. Müller-Müniſter, und dazu intereſſante naturwiſeenſchaftliche,
ethnographiſche und techniſche Abbildungen, ſo daß auch dieſes Heft
wieder einen wahren Hausſchatz an Beiehrung, Unterhaltung und
Kunſt bildet.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotanonedruct und Verlag von Otto ThreTe, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

h iſt zu toll,“ ſagte kürzlich mein Freund Neumann zu
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Heſondere Heilage zur

M 45. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.
den II. November 1898.,

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-S5teinfels zu Halle (Saale).

Vom Salpeterhandel.
Jm Düngemittelhandel herrſcht zur Zeit wenig Verkehr;

die Herbſtbeſtellung iſt beendet, dringender Bedarf an Dünge-
mitteln daher nicht vorhanden, und ſo beſchränkt ſich das
Jntereſſe in der Hauptſache auf die künftigen Preiſe für den
Chileſalpeter. Bekanntlich iſt dieſes Düngemittel lange
Zeit hindurch ein Gegenſtand wilder Spekulation geweſen, ſo
daß es unmöglich war, eine vorausſichtliche Entwicklung auch
nur einigermaßen zu umgrenzen. Zwar hat der Salpeter nicht
aufgehört, ein Spekulationsobjekt zu ſein, aber rein willkürliche,
künſtiche Beeinfluſſungen des Preisſtandes gehören ſchon ſeit
einiger Zeit zu den Ausnahmen, die natürlichen preisbildenden
Momente, wie das Verhältniß von Angebot zu Nachfrage,
Seefrachten, Wechſelkurs und die Verfrachtungs- Verhältniſſe im
Jnlande treten mehr in den Vordergrund.

Deshalb war es auch möglich, ſich für längere Zeit hinaus
ein n dermaßon zutreffendes Bild von der Preisgeſtaltung zu
machen.

So haben wir bereits in Nr. 19 und 32 der „Landw.
Mittheilungen“ unſere Anſicht dahin ausgeſprochen, daß die
damaligen Preiſe für Lieferung im Frühjahr 1899 beachtens-
werth billig ſeien und daß eine Steigerung unausbleiblich ſei.
Die Entwicklung der Preiſe für Lokowaare und Lieferung im
Frühjahr 1899 veranſchaulicht folgende Tabelle

Salpeter- Preiſe ab Hamburg.

Für Lokowaare Februar März 1899

1898 Durch DurchNiedrigſter Höchſter Niedrigſter Höchſtergegen t Prager Ben
Januar. 7.00 7.10 7.10 6.85 7.05 7.00Februar. 7.00 7.10 7.073 6.85 6.95 7.00
März 7.05 7.50 7.172 6.85 7.056.95April. 6.90 7.20 7.05 6.90 7.10 7.00Mai 6.90 7.20 7.05 7.05 7.25 7.15unt. 7.35 7.707.55 7.15 7.25 7.20Zul l 7.00 7.65 7.35 7.20 l 7,30 7.25Auguſt 6.95 7.10 7.05 7.25 7,35 7.30September 6.90 7.05 7.00 7.30 7.25 7.30
Oktober. 6.90 7.15 7.05 7.30 7.25 7.30

Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, ſind die Schwankungen
ſehr geringfügig am kleinſten ſind dieſelben für Februar März
1899, wo ſie kaum 15 Pfg. auf den Centner im Durchſchnitte
ausmachen. Es zeigt ſich aber ferner ein langſames Auf
ſtreben der Preiſe, welches als Merkmal einer geſunden
Lage des Marktes angeſehen werden darf. Thatſächlich ſind
eben die Preiſe der letzten Jahre ſehr niedrige geweſen, die
der Produktion keine übermäßigen Gewinne, häufig wohl kaum
eine genügende Rentabilität gelaſſen haben, ſodaß ein dauernder
erheblicher Rückgang ausgeſchloſſen war.

Wir laſſen am Schluß eine Aufzeichnung der ſichtbaren Vor
räthe an Salpeter in Europa aus den letzten 5 Jahren folgen,
die veranſchaulicht, wie thatſächlich eine verminderte Zufuhr der
ſinkenden Tendenz der Salpeterpreiſe entgegenwirkte.

Bereits vom Mai ab blieb die ſichtbare Verſorgung
hinter den entſprechenden Ziffern der Vorjahre zurück.
Das Verhältniß wurde im Verlaufe der Sommermonate
ein immer ungünſtigeres, und wir ſehen zu gleicher Zeit
ein ſucceſſives Steigen der Forderungen für nächſt
jährige Frühjahrslieferung. Daß die alarmirenden Nachrichten

über eine überhaupt unzureichende Verſorgung das PreisNiveau
nicht in weit erheblicherem Maaße verſchoben haben, iſt ein
Beweis dafür, daß die Jmporteure über die unverminderte
Produktion an der Weſtküſte und über die Nothwendigkeit für die
Produzenten zu einem endlichen Abſtoßen der auf Lager
gearbeiteten Mengen nicht im Zweifel ſind. Durch
die immerhin recht ſtarken September- und Oktober
Verſchiffungen hat ſich die ſtatiſtiſche Lage des Artikels inſoweit
7 den Käufer günſtiger geſtaltet, als zur Erreichung der Ver
orgungsziffer vom 31. Dezember 1897 in den Monaten

November und Dezember dieſes Jahres nur noch etwa
3*, Millionen Centner erforderlich ſind. Dieſes Quantum
dürfte ohne Zweifel allein ſchon im November zur Verſchiffung
gelangen und damit etwaigen Hoffnungen auf erheblich höhere
Frühjahrspreiſe ein Ende bereiten.

Nicht unerwähnt möge ſein, daß der Hamburger Groß-
handel endlich auch zu dem Vorkommen von Perchlorat im
Salpeter Stellung genommen hat, inſofern, als den Weſt
küſtenhäuſern eröffnet worden iſt, daß die Salpeter Verkäufe
eingeſtellt werden ſollen, bis die Produzenten ſich damit
einverſtanden erklärt haben, daß ein etwaiger Gehalt an
Perchlorat als Mindergehalt an ſalpeterſaurem Natron ange-
ſehen und bei der Regulirung gekürzt werden kann. Dieſes
Verlangen der Hamburger Jmporteure und Händler iſt aller
dings faſt einer trockenen Pelzwäſche gleich zu erachten, denn es will
hiernach ſcheinen, als ob man in den genannten Kreiſen der
Anſicht ſei, daß ein Gehalt von beiſpielsweiſe 3 Proz. Perchlorat
nicht mehr zu bedeuten habe, als wenn der Salpeter ſtatt mit
95 nur mit 92 ſalpeterſaurem Natron geliefert worden
wäre. Der vom Produzenten zu vergütende Mindergehalt würde
auf den Centner in dieſem Falle ca. 20 Pfg. ausmachen, für die
Landwirthſchaft iſt ein ſolches Düngemittel dagegen von vornherein
unbrauchbar. Es ſollte uns garnicht Wunder nehmen, wenn
die chileniſchen Produzenten das überaus liebenswürdige Ent-
gegenkommen ihrer Abnehmer auch wirklich acceptiren würden,
denn unter angenehmeren Bedingungen werden ihren
Perchlorat-haltigen Salpeter wohl kaum jemals in aller Form
Rechtens an den Mann bringen können.

Sollte indeſſen der Händler verſuchen, der deutſchen Land
wirthſchaft dieſelben Vortheile in Form eines neuen Schluß-
ſcheines darzubieten, ſo wird man ihm die gebührende Ab
fertigung ſicher nicht vorenthalten.

Die ſichtbaren Vorräthe an Salpeter in Europa.

1898 1897 1896 1895 1894
Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr.

Ende 13 920 000 13 280 000 13 380 000 11 160 000 8 880 070
Februar 10 680 000 11 100 000 10 700 000 10 940 000 7 500 00
März 7 740 000 8520 000 9700 000 7 960 000 5 120 000
Avril 5 120 000 6 480 000 7 520 000 5 800 000 4040 6600
Mai 4300 000 6 100 000 7 134 000] 5 720 000 4 340 b
Juni 4 230 000 5 828 000 7 666 000 5 886 000 4 994 100

„zFuli 4700 000 6500 000 7 164 000 6260 000] 5 160 90
Auguſt 4820000 7 124000 8660 000 6 360 000] 5 660 790
Septbr. 5740 000 8160 000 9 124 090] 7 100 000 5 929 099
Oktober 8560 000 9600 000 10 640 000 10 440 000 7 260 000
Novbr. 11 160 000 12 800 000 11 980 000 9 040 000
Dezbr. 12 312 oocſis 752 000 13 588 W 190 000

P. S.
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Die Düngung unſerer Obſtbänme.-
Noch immer findet man Leute, die der Anſicht ſind, daß

der Obſtbaum nicht gedüngt W werden braucht, daß ſich dieſer
ſeine Nahrung ſelbſt ſucht. ie falſch dieſe Anſicht iſt, das
wird jeder vernünftige Landwirth und Obſtzüchter ſofort ein
ſehen, denn dieſer weiß ganz genau, daß, wenn man nichts in
den Boden hineinſteckt, man auch nichts herausholen kann.
Den Beweis dafür liefern einmal, die ungleichmäßigen und
unregelmäßigen Ernten, ſowie das theilweiſe recht armſelige
Ausſehen der Obſtbäume. Zur Vermeidung dieſer Uebelſtände
iſt eine rationelle und richtige Düngung von ſelbſt geboten.
Dabei ſind nach der Beilage „Unſer Obſtgarten“ der „Hann.
Land und Forſtw. Ztg.“ folgende Hauptfragen in Erwägung
zu ziehen

1. Wann muß gedüngt werden. 2. Womit wird gedüngt.
3. Wie viel Dung muß gegeben werden. 4. Auf welche Weiſe
wird die Düngung richtig und zweckmäßig ausgeführt.

Wann wird gedüngt? Die Hauptdüngung wird
ſtets im Laufe des Winters ausgeführt, denn zu dieſer Zeit
kann das Land, ohne irgend welchen Schaden anzurichten, be
treten und befahren werden, ferner haben die zugeführten
Düngemittel bis zum Beginn der Wachsthumsperiode des
Baumes genügend Zeit, in die Erde einzudringen, ſich zu zer-
ſetzen und in einen ſolchen Zuſtand überzugehen, daß ſie bei
Beginn des Wachsthums von den Wurzeln des Baumes direkt
als Nährſtoff aufgenommen werden können. Bei älteren Bäumen,
die reich mit S behangen ſind, kommt aber noch die
Düngung im Nachſommer hinzu. Solche Bäume entziehen
dem Boden beſonders viel Nährſtoffe, um ihr Obſt zu voll
kommener Ausbildung zu bringen, dazu ſollen ſie aber auch
noch Nährſtoffe für den nächſtjährigen Austrieb und zur Ent
wickelung neuer Blüthenknoſpen aufſpeichern. Damit ihnen
dieſes ſo leicht wie möglich wird, muß man durch reichliche
Düngung Ende Auguſt, Anfang September nachhelfen, ſodaß
ſie dann noch bis zum Eintritt des Winters recht viel Nahrung
aufnehmen können. Die um dieſe Zeit gedüngten nnd da
durch kräftig ernährten Obſtbäume widerſtehen dann auch weit
beſſer der Winterkälte, als die infolge reicher Tragbarkeit erſchöpften.

Womit wird gedüngt? Gedüngt kann werden 1. mit
Stalldung, Kompoſt, altem Lehm 2c., 2. mit flüſſigem Dünger,
und zwar Jauche, Latrine oder Auflöſungen von künſtlichem
Dünger, 3. mit künſtlichem Dünger in trockenem Zuſtande.
Der Düngung mit Stallmiſt iſt überall da der Vorzug zu
geben, wo es ſich darum handelt, mit einer Nährſtoffzuführung
auch eine Bodenverbeſſerung zu erzielen, d. h. alſo aus einem
rohen Boden im Laufe der Zeit ein lockeres humoſes Erdreich
herzuſtellen. Andererſeits müſſen wir aber auch wieder in
Betracht ziehen, daß die Tüngung mit Stallmiſt beſonders bei
alten Bäumen, deren Wurzeln etwa 80.-100 cm unter der
Crdoberfläche liegen, nur ſehr langſam wirkt. Die geeignetſie
Düngung für ältere Obſtbäume iſt die mit flüſſigem Dung,
mit Jauche, Latrine oder Auflöſungen künſtlicher Dünger in
Waſſer. Die flüſſige Düngung hat den Vorzug, daß die
Nährſtoffe ſchnell in die Nähe der Wurzeln gelangen, alſo ver
hältnißmäßig ſchnell wirken. In der neueſten Zeit wird dem
Kunſtdünger ſehr das Wort geredet, und beſonders da, wo
andere Düngerarten, wie Stallmiſt, Jauche 2c. nicht leicht und
billig zu haben ſind. Seine Vorzüge ſind vor Allem reicherer
Schalt an Nährſtoffen als die natürlichen Dünger, ſchnellere
Wirkſamkeit und einfachere Anwendung. Dagegen fehlt dem
Kunſtdünger die bodenveredelnde Wirkung gänzlich, wir ſollten
ihn alſo nur auf gutem, ſchon lange in Kultur befindlichen
Boden anwenden. Hier ſtehen wir nun vor der Frage: Welche
Stoffe müſſen wir dem Obſtbaum zuführen, und welche künſt-
liche Dünger ſind dazu brauchbar Der Obſtbaum ſoll
einen Holztrieb machen, er ſoll aber auch Früchte bringen. Zur
Holzentwicklung iſt Stickſtoff und Kali nöthig, zur Frucht
entwickelung in erſter Linie Phoephorſäure. Es handelt ſich
nun darum, eine Zuſammenſtellung von Dünger zu finden, die
dieſe drei genannten, als Stickſtoff, Kali und Phosphorſäure
enthält, aber außerdem auch möglichſt billig iſt, denn das ſpielt
dabei eine große Rolle. Von den zahlreichen, aber theilweiſe
auch recht theueren künſtlichen Düngerarten ſind am zweck-
mäßigſten und billigſten zu wählen als phosphorſäurehaltig:
das Thomasmehl kalihaltig Kainit; ſtickſtoffhaltig Chile-
ſalpeter (oder ſchwefelſaures Ammoniak). Fertige Miſchungen
derartiger Dünger können wir ſtets im Handel bekommen, wie
z. B ſolche unter der Marke P. K. N. (Phosphorſäure, Kali
und Stickſtoff) oder P. K. (Phosphorſäure und Kali) von H.

und E. Albert in Biebrich in den Handel gebracht ſind. Die
Wirkung dieſer Miſchungen iſt ja eine vorzügliche, aber der
Preis derſelben iſt auch ein ziemlich hoher. Sicherer wird
man unter allen Umſtänden gehen, wenn man die Düngemittel
einzeln kauft, und zwar unter Garantie eines beſtimmten Ge
halts, und ſie ſelbſt miſcht.

Wie verhält es ſich nun mit der Menge des zu
ebenden Düngers? Hier heißt es, nur nicht zu wenig,

ieber etwas mehr oder entweder gar nicht oder ordentlich, aber
nur kein Halbwerk. Für eine Düngung mit Stalldung undLatrine 2c. laſſen ſich beſtimmte Vorſchriſten kaum machen, hier

bleibt es dem Beſitzer oder dem die Düngung Ausführenden
meiſt überlaſſen, die erforderliche Menge zu geben. Doch ſieht
man viel zu häufig, daß gerade bei der Jauche und Latrinen-
düngung geſpart wird, ein großer ſtarker Baum hat nur wenige
Eimerchen Dungſtoffe erhalten, ja der Graben, der den Dünger
aufnehmen ſollte, iſt oft kaum naß geworden, und doch wäre
x oder 1 ganzes Faß nöthig geweſen. Ganz anders verhält
ſich bei der Anwendung künſtlicher Dünger. Jnfolge des ganz
beſtimmten Gehaltes an Nährſtoffen laſſen ſich auch ganz be
ſtimmte Mengen angeben. Als hinreichend ſind gefunden für:
2-—3jährig gepflanzte junge Bäume 100--200 g Thomasmehl,
100--200 g Kainit, 75--150 g Chileſalpeter. Für 4—-6jährig
gepflanzte Bäume 200--400 g Thomasmehl, ebenſoviel Kainit
und 150——300 g Chileſalpeter. Berechnet man die Menge der
Düngergabe nach der Erdfläche, ſo würden pro Quadratmeter
100--200 g Thomasmehl, ebenſoviel Kainit und 75--150 g
Chileſalpeter zu rechnen ſein. Für mittelſtarke Bäume wäre
die zu gebende Menge 1 Kg Thomasmehl, 1 kg Kainit, kg
Chileſalpeter. Für alle großen Bäume ſind 2-3 kg Thomas-
mehl, ebenſoviel Kainit und 12-—-2 Kg Chileſalpeter nöthig. Bei
der Anwendung künſtlicher Dünger iſt es dem Beſitzer auch
gleichzeitig in die Hand gegeben, ſpeziell auf Holzerzeugung
oder Fruchterzeugung hinzuwirken. Hat man z. B. einen Baum,
der ſeyr fleißig trägt, bei dem ſogar die Gefahr vorliegt, daß
er ſich in kurzer Zeit todt tragen wird, ohne einen Holztrieb
zu machen, da wird man die Phosphorſäure weglaſſen und nur
Stickſtoff und Kali geben. Jſt es umgekehrt der Fall, macht
der Baum einen ſtarken Holztrieb, ohne zu tragen, giebt man
keinen Stickſtoff, ſondern nur Phosphorſäure und Kali.

Es bliebe nun noch die Frage zu erörtern, wie die
Dü gung am richtigſten und zweckmäßigſten ausgeführt
wird.

Hier heißt die Hauptregel: Alle Nährſtoffe müſſen wög-
lichſt nahe an die jungen Wurzeln, die Saugwurzeln, gebracht
werden. Dieſe Saugwurzeln ſind die äußerſten Spitzen des
Wurzelſyſtems, und befinden ſich ungefähr da, innerhalb der
Erde, wo die Baumkrone ihre äußerſten Spitzen hat, denn die
Wurzeln entwickeln ſich in gleichem Verhältniß wie die Kronen
zweige. Der Hauptfehler, der bei der Obſtbaumdüngung leider
allzu oft gemacht wird, iſt der, daß die Dungſtoffe beſonders
bei alten umfangreichen Bäumen, dicht an den Stamm ge
bracht werden. Dort ſind ſie aber ganz zwecklos, und die ver
wendete Mühe iſt umſonſt geweſen, denn dort befindet ſich
kaum noch ein Würzelchen, das befähigt wäre, Nährſtoffe aus
dem Boden aufzunehmen. Wären die Nährſtoffe im Umfang
der Krone (der Fachmann braucht dafür den Ausdruck unter
der Kronentraufe) angebracht worden, dann wäre das Verfahren
richtig und auch zweckmäßig geweſen, und der Obſtbaum hätte
davon auch Nutzen gehabt. Den Stalldung wird man am
beſten unter den Baum ausſtreuen, und dann tief untergraben.
Auf gleiche Weiſe verfährt man mit Kompoſt, altem Lehm e.
Bei den letztgenannten Düngemitteln empfiehlt es ſich ſogar,
die alte, ausgeſogene Erde zu entfernen und dieſe durch Kom
poſt 2c. zu erſetzen. Dies geſchieht auf die Weiſe, daß man
unter der Kronentraufe einen 30--40 em breiten und ebenſo
tiefen Graben auswirft und dieſen mit Kompoſt, kurzem
Dung 2e. anfüllt. Bei einer Düngung mit flüſſigem Dung
bedient man ſich entweder der Gräben oder einzelner Dung
löcher. Die Gräben, ebenfalls unter der Kronentraufe, werden
entweder mit der Hacke, oder bei alten Bäumen, wo der Um
fang ſchon ein beträchtlicher iſt, mit dem Pflug ausgeführt,
indem man rings um dem Baum herumpflügt. Jn dieſen
Graben läßt man die Flüſſigkeit hineinlaufen, ſoviel der Graben
faſſen kann, nur nicht zu wenig. Iſt die Flüſſigkeit vollſtändig
in den Erdboden eingedrungen, wird der Graben ſofort wieder
zugemacht. Dunglöcher werden gleichfalls unter der Kronen
traufe in einer Entfernung von 75--100 em von einander
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Die künſtlichen Dünger werden unter dem Baum aus
geſtreut und dann mit der Hacke gut untergehackt. Bei der
Anwendung der obengenannten künſtlichen Dünger als Thomas
mehl, Kainit und Chileſalpeter, muß man das Thomasmehl
und Kainit womöglich ſchon im Vorwinter anwenden, da dieſe
längere Zeit zum Auflöſen gebrauchen, Chileſalpeter, als leicht
löslich und ſchnell wirkend, wird dann im Frühjahr ausgeſtreut.
Mit der künſtlichen Düngung kann man auch eine flüſſige

Düngung verbinden, indem man Gräben auswirft, in dieſe
Thomasmehl und Kainit einſtreut und dann Jauche oder
Latrine darüber gießt. Zur Verſtärkung der Latrinendüngung
ſei noch ganz beſonders die Holzaſche empfohlen, und ſollte
jeder Haus und Gartenbeſitzer darauf bedacht ſein, die Holz
aſche zu ſammeln und als Dünger zu verwenden. Die Holz
aſche wird bei der flüſſigen Düngung zuerſt in die Gräben
geſtrent und dann der Dünger darüber gegoſſen. Auch auf
dieſe Weiſe wird ein gutes Reſultat erzielt.

Brunnen und Typhus auf dem Lande.
Der Unterleibstyphus, auch unter dem Namen Nerven-

fieber oder gaſtriſches Fieber bekannt, iſt während der letzten
beiden Jahrzehnte aus unſeren großen und mittleren Städten
mehr und mehr verſchwunden, herrſcht dagegen auf dem Lande
noch mit faſt unverminderter Stärke. Alljährlich werden in
unſeren Dörfern und Gutshöfen zahlreiche Menſchen von dieſem
bösartigen Leiden befallen, das ſie viele Wochen aufs Kranken
lager wirft, an Arbeit, Erwerb und Verdienſt hindert, oder gar
nach einiger Zeit elend zu Grunde gehen läßt.

Könnte dieſes Uebel nun bei uns auf dem Lande nicht
ebenſo gut bekämpft und ausgerottet werden, wie das in den
Städten geglückt iſt? Zur Beantwortung dieſer Frage führt
Profeſſor Dr. Fränkel, der Leiter des hygieniſchen Inſtituts
zu Halle a. S., in den „Mitth. der D. L.-G.“ folgendes aus
Die Antwort lautet: Gewiß, und bei gutem Willen und ver
ſtändigem Vorgehen iſt das ſogar nicht einmal ſchwierig. Wir
müſſen uns nur zuerſt fragen, wie entſteht denn der Typhus,
auf welchem Wege befällt er uns, und können dann verſuchen,
ihm dieſen Weg zu verſperren und abzuſchneiden. Der Typhus
wird durch kleine, für das bloße Auge unſichtbare und erſt
unter dem Mifkroſkope deutlich erkennbare Schmarotzer, durch
ſogenannte Bazillen, hervorgerufen. Dieſelben kommen mit der
Nahrung in den menſchlichen Körper und ſetzen ſich dann im
Darme feſt, wo ſie ſich raſch vermehren und gewöhnlich große
Geſchwüre in der Darmwand erzeugen. Nun können aber
nicht alle unſere Nahrungsmittel lebende Typhusbazillen ent
halten, ſondern nur ſolche, die. vor dem Genuß nicht erhitzt,
nicht gekocht, gebraten oder gebacken ſind, die alſo in rohem
Zuſtande aufgenommen und verzehrt werden. Das ſind
namentlich die Milch und das Trinkwaſſer. Beſonders das
letztere ſpielt hier die verhängnißvollſte Rolle, und man kann
wohl ſagen, daß von 10 Typhusfällen 9 durch ſchlechtes, ver
unreinigtes Waſſer verurſacht ſind.

Wie gelangen die ſchädlichen Typhusbazillen aber in das
Waſſer Stammen ſie vielleicht aus der Luft oder aus dem
Boden? Die Antwort darauf lautet: Die Typhusbazillen ge
hören nicht zu den überall verbreiteten Keimen, denen wir auf
Schritt und Tritt begegnen, ſondern man trifft ſie vornehmlich,
wenn nicht nur, in den Abſonderungen, im Harn und beſonders
in den Stuhlgängen der am Typhus erkrankten Menſchen.
Wie ſie aber von hier aus ihren Weg in unſer Trinkwaſſer
finden, iſt leicht erklärt. Jn vielen, wohl in den meiſten Fällen
werden die Darmentleerungen der Kranken, ebenſo wie die der
Geſunden ohne Weiteres auf den Miſt gebracht oder in die

v geſchüttet. Früher hat man nun wohl geglaubt,
daß die Typhusbazillen und andere Krankheitskeime, die in den
ſo behandelten Stuhlgängen etwa vorhanden waren, durch die
Fäulniß in der Jauche raſch a und alſo unſchädlich
würden. Das iſt aber nicht der Fall ſie halten ſich im Gegen-
theil häufig viele Wochen und Monate auch hier lebensfähig
und warten nun auf den Augenblick, wo ſie ſich dem Menſchen
wieder nähern können. Leider wird ihnen das häufig nur
allzu leicht gemacht. Denn auf unſeren ländlichen Höfen be-
findet ſich der Miſthaufen, die Dungſtätte oder Jauchegrube
meiſt in der Nähe des Brunnens, oft nur wenige Schritte
von ihm entfernt. Wenn dieſer Brunnen eine Keſſelanlage
nach Art der gebräuchlichen Schöpf und Pumpbrunnen iſt, ſo
genügt ein tüchtiger Regenguß, um von den Unrathſtoffen, die
in ſeiner Umgebung angehäuft ſind, eine mehr oder minder
beträchtliche Menge in ihn hineinzuſpülen. Man öffne nur
den Brunnen und nehme die Jnnenfläche ſeiner Wandungen
genau in Augenſchein; oft genug wird man dann ſchmale,
ſchwärzliche Schmutzſtreifen erblicken, die ſich von oben oder
von den Seiten her nach abwärts zum Waſſerſpiegel erſtrecken
und uns die Wege anzeigen, auf denen die Verunreinigung des

Waſſers erfolgt. Waren in den Darmentleerungen, die auf
den Miſt u. ſ. w. geriethen, nun Typhusbazillen vorhanden
und gelangten ſie weiter in der eben erwähnten Weiſe in den
Brunnen, ſo iſt der verhängnißvolle Kreis geſchloſſen und die
Entſtehung neuer Krankheitsfälle möglich, ja ſogar wahrſchein
lich geworden.

Aber dieſe Erkenntniß des Zuſammenhanges wird uns nun
alsbald auch die Mittel an die Hand geben, der Gefahr ent
gegenzutreten. Zwei Punkte kommen nach dem Geſagten hier
beſonders in Betracht: einmal die e ber Beſeitigung der
Darmentleerungen Kranker und zweitens die Verbeſſerung der
Waſſerverhältniſſe. Die Stuhlgänge der von Typhus ergriffenen
Perſonen dürfen unter keinen Umſtänden ohne Weiteres in die
Grube oder auf den Miſt gebracht werden man ſoll ſie in
friſch bereitete Kalkmilch ſchütten und ſo unſchädlich machen,
oder aber man ſoll ſie mit dem jetzt von verſchiedenen
für einen billigen Preis hergeſtellten ſauren Torfmull behandeln
d. h. künſtlich mit Schwefelſäure verſetzten Torfmull auf den
Aborten verwenden, um die Abgänge aufzufangen und auch
den Jnhalt der von den Kranken benutzten Nachtgeſchirre nur
in den Abtritt ſchütten, wenn vorher und nachher ein paar
Hände voll des ſauren Torfmulls in denſelben geworfen worden
ſind. Die Schwefelſäure tödtet die Typhusbazillen, wenn auch
nicht immer, ſo doch in der Regel, raſch ab, und die Gefahr
wird dadurch geringer.

Von ganz beſonderer Bedeutung aber iſt hier das zweite
Mittel, die Verbeſſerung der Waſſerverſorgung. Die Loſung
muß hier lauten „Fort mit den Keſſelbrunnen, den Pump-
und Schöpfbrunnen“, die nahezu immer undicht ſind und dem
Eindringen ſchädlicher Stoffe von oben und von den Seiten
her ſchutzlos offen ſtehen. Die ſchlechten, unbrauchbaren, be
denklichen Anlagen ſollten überall durch durch Röhrenbrunnen,
durch die ſogenannten Abeſſynier, erſetzt werden. Bei dieſen
iſt das Waſſer gegen jede Verunreinigung geſichert, weder von
oben, noch aus dem benachbarten Erdreich können verſchmutzte
Flülügkeiten und mit ihnen Typhusbazillen oder andere Krank
heitskeime Einlaß finden. Dabei brauchen die Röhrenbrunnen
nicht einmal ſonderlich weit in die Tiefe reichen ſtößt man
ſchon in 5 oder 6 mm von der Oberfläche auf das Grundwaſſer,
ſo genügt dieſe Länge des Brunnenrohres vollſtändig, und nur,
wo dies nicht der Fall, muß man über dieſes Maß hinaus-
gehen. Aber, wird man unſerem Rath und Vorſchlage ent
gegenhalten, „die Röhrenbrunnen liefern nicht genug Waſſer.“
Nichts irriger als dieſe Behauptung; man verſuche es nureinmal mit einem Abeſſynier, der freilich richtig angelegt und

von einem verſtändigen Brunnenmacher angefertigt ſein muß,
und man wird ſich davon übergeugen, daß in 90 von 100 Fällen
die Menge des Waſſers völlig ausreicht. Alſo nochmals und
vor allen Dingen fort mit den Keſſelbrunnen, Erſatz derſelben
durch Röhrenbrunnen, und der Typhus wird auch auf dem
Lande bei uns weichen. Wer aber hieran zweifeln will, der
möge ſeinen Blick doch nach den Städten richten. Warum iſt
in ihnen der Typhus verſchwunden Nur weil man die Aus
wurfſtoffe nicht mehr, wie früher, auf den Höfen und in Gruben
aufſtapelt, ſondern raſch aus der Stadt herausbefördert, und
namentlich ferner, weil man das Waſſer nicht mehr au?
mangelhaften Brunnen, ſondern aus einer guten Leitung
nimmt, die gegen eine Verunreinigung ſicher geſchützt iſt Dad
iſt das ganze Geheimniß, und dieſes Beiſpiel lehrt ne, wie
wir uns verhalten ſollen, um an das gleiche Ziel zu gelangen.
Freilich das ſei zum Schluſſe noch ausdrücklich betont
werden, auch wenn unſere Vorſchläge ausgeführt ſind, noch bier
und da einzelne Typhusfälle vorkommen. Die Anſteckung wird
z. B. durch Milch hervorgerufen, in welche die Typhusbazillengelangt ſind, oder Jemand, der im eigenen Hauſe oder Sorie
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gutes Waſſer hat, kann braußen Gelegenheit finden, die
Typhusbazillen aufzunehmen er erkrankt dann häufig erſt viele
Tage und Wochen ſpäter in ſeiner Heimath und wird nun zu
einer Gefahr für dieſe, namentlich für ſeine Familie, ſeine
nächſte Umgebung. Er ſcheidet mit ſeinen Entleerungen
Typhusbazillen aus, die unter Umſtänden auch auf die Bett
und Leibwäſche u. ſ. f. gerathen. Wird mit alledem nicht ganz
vorſichtig umgegangen, ſo kann es zu weiteren Anſteckungen
kommen, und ſehr oft ſchließt ſich deshalb an den erſten

Typhusfall im ſelben Hauſe nach einiger Zeit ein zweiter und
dritter an. Hier helfen die Behandlung der Stuhlgänge des
Kranken mit friſcher Kalkmilch, die Desinfektion ſeiner Wäſche,
Kleider, Wohnung u. ſ. f. Aber alle dieſe Uebertragungen
des Typhus von einem Menſchen auf den andern werden
natürlich um ſo ſeltener werden, je mehr man die erſten Fälle
ausrottet; alſo werden auch hier die vorhin empfohlenen Mittel,
ſaurer Torfmull und Röhrenbrunnen ſtatt der Keſſelbrunnen,
ſich wirkſam erweiſen.

Kleinere Mittheilungen.
Schlachten der Schweine. Daß das Futter auf die Güte

and Beſchaffenheit des Fleiſches und Speckes der Schweine einen
Einfluß hat, iſt ja bekannt aber ebenſo beeinflußt die Art und Weiſe
des Schlachtens die Haltbarkeit des Fleiſches ſehr. Beim Schlachten
iſt, wie Profeſſor v. Rodiczky in den „Mitth. des V. D.
Schweinez.“ ſchreibt, jede Aufregung der Thiere zu vermeiden, da
dieſelbe die Haltbarkeit des Fleiſches beeinträchtigt. Jm ruhenden
Zuſtande ſind die Muskeln frei von Säure dei der mechaniſchen
Bewegung iſt iſt dieſelbe jedoch vorhanden, ähnlich derjenigen, welche
ſich beim Ableben der Thiere durch allmählige Zerſetzung bildet.

e ſchwerer der Todeskampf iſt, um ſo ſchneller tritt Zerſetzung des
Fleiſches ein.

Vor dem Schlachten müſſen die Thiere 16--20 Stunden ruhen,
ohne Futter zu erhalten, aber unter Verabreichung von friſchem
Waſſer. Das Tödten ſoll ſchnell geſchehen, aber unter vollſtändiger
Ausblutung. Das Fleiſch muß ausgekühlt werden, und wenn man
mit dem Zertheilen wartet, ſo gerinnen die Eiweißſtoffe mehr und
das Fleiſch konſervirt ſich beſſer. Durch das Abbrennen der Borſten
des geſchlachteten Thieres ſoll der Speck dauerhafter werden.

Wie behandelt man gefrorenes Obſt? Nach den Unter-
ſuchungen von Dr. Müller-Thurgau iſt die weitverbreitete An
nahme, daß man gefrorenes Obſt am beſten in kaltem Waſſer auf
thaue, eine durchaus irrige. Durch langſames Erwärmen der Luftdes Lagerraumes über 0 Grad werden am beſten die Wirkungen des
Froſtes gehoben. Jſt die Erwärmung des Raumes unmöglich, dann
müſſen die Früchte unter Vermeidung direkter Berührung mit der
Hand und Druck in eine wärmere Temperatur gebracht werden.
Zeigt aber ein Verſuch, daß die Früchte durch Aufthauen nicht mehr

zu retten ſind, dann hält man ſie bis zum unmittelbaren Verbrauch
gefroren, wodurch ſie in ihrem wirthſchaftlichem Werthe nichts ver
lieren. Läßt man aber zu ſtark gefrorene Früchte nach dem Auf-
hauten nur kurze Zeit liegen, ſo gehen ſie ſchnell in Fäulniß über.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.
in der Zeit vom 2. bis 10. November 1898.

J Geriet Lieite preiſeew ver r erQualität Alter Pfd. Lebendgewicht.

Kühe Ia. 6jährig 1300 33I. 5-7 1120--1300 31-302. 1150 29Ferſen Ia. S 1100 34Bullen 1. S 1600 332. 2 1550 30Ochſen I. 7 1900 362. s 1500 34Schweine 320 49270 300 48
295 310 47--46

De Anzeigen.
—||DTDD

Da d h
Inseratepro Zeile 20 Pfennig. 3

r

2

3 Gesetzlich geschützt Gesetzlieh geschützt 29

3 n D 7 n 0

m

3
3 hat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als 2

9

h les Kraft- und Sanitätsfutter4ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter

8 empfohlen. 3S Man giebt von 2per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht
Müller's Maiskeim-Helasse Hüller's MaiskKeim-Felasse3 gesetzlich geschützt an PFerde bis 5 Ped. gesetzlich geschützt an Mastvieh bis Pfd.

à NHüller's Maiskeim-Helasse t Müller's MaisKeim-Melasse 27 gesetzlich geschützt an Arheftsochsen b. 5 Pfd. gesetzlich geschützt an Jungvien bis 5 Pfd. 2
Hüller's MaisKeim-Helasse r Müller's MaisKeim-Melasse 98 gesetzlich geschützt an Milehviehb. 4 Pfd. gesetzlich geschützt. an Schaſe bis S Pfd.

3 An Schweine nur Müller's MaiskKeim-Helasse, ges. gesch., Körner und dergl. garniecht.
7 Gutachten und 0Berten mit Gehaltsgarantie Craneo aller Stationen geben auf Frage. 2

7 r e H2 e ma mBerlin und e c e I w Berlin und 8S e 4 h 0e lnowrazlaw. r er lnowrazlaw.FIaisikeimerflelasseFabrrilsc. 3
c

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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